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Hluife J  4 ül19: Je— D 2Iarienberg, eine churfächſiſche Bergſtadt

im Erzgehurge, welche ihren Anfang
Herzog heinrichem im Jahr 1521. zu
danken hat,uiſt nun ſchou uber dritthalb

hundert Jahre eine ſtatke Quelle zuvieler Nahrung
ihrerfleißigen Einwehnen geweſen. Sie hat bisher
nichtenur viele Tauſend Manſchen! ernahrt,  ſondertz
auch aus ihrem Berghsu an edie 13/00ο Nbln
Ausbeute geſchuttet;u Sie hat in den vorigen Zeiten
durch ihre Tuchmacher, und in den neuern Zeiten
durch. ihre deineu. und Wollenweber, ingleichen durch
das 1z61. im Geburge Mode gewordne Spitzenklop
peln, manches Gewerbe in und außer: dem Lande
gemacht. Sie hat. uberdies Schmiede, Wagner,

Seiler, Schuhmacher; Fleiſchhauer, und andere
mit dem Bergbau:in. Verbindung ſtehende Profeßio
niſten immer noch hhinlanglich verſorgt, in den altern
Zeiten. und bey dem Flore des Bergbaueg eine ſtarkz
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6 o  erBraunahrung getrieben, und durch ſeinen nicht un—
betrachtlichen Gras- und Felbbau manchen Burger
und Einwohner unterſtutzet.

Aber hat auch irgend eine geburgiſche Stadt
vieles Ungemach erfahren: ſo iſt es gewiß Marien
berg geweſen. Ohne an Krieg, Feuer und Peſt
zu gedenken, als welche Plagen dieſe arme Stadt
mehrmals faſt aufgerieben; ſo hat ſte ſonderlich ofters
Theuerung unnd Hungersnoth erfahren. Wie ſchwarz
ſtehen deswegen. die Jahre 1530. 1551. 1562. 1567.
1590. 1621 ulib 22. 1688-99 1719. 1758-60. in un

ſern Tagebuchern angeſchrieben? Doch iſt, ſo lange

Marienberg ſteht, Theuerung und Hungersnoth
nie ſo hoch angeſtiegen, als in dieſem nachſtehenden
1772. und dem vorhergehenden 1771. Jahre; und ich
wußte ihr kelue än die Seite zu fetzen als diejenige,
die im Jahr i315. war, zu welcher Zeit aber unſer
Ort noch nicht ſtand, auch wohl, als die letzte bebaute
Sudode noch wenig oder gar-keine Einwohner hatte.
Es verlohnt ſich daher der Muhe, daß ich dieſelbe
etwas genauer erzahle, und deswegen ſowohl von
ihrer Art als auch von ihren Folgen, und nicht we—
niger von den dagegen von GOtt angewieſenen Mit
teln, beſonders rede; zumal da ſich GOtt dabey auf
eine außerordentliche Weiſe an uns verherrlichet hat,
uns daher vieler erſprießliche Unterricht und Auffor—
derung zur Dankbarkeit gegen dieſen allmachtigen
Verſorger der Menſchen gegeben werden kann, und
auch unſern Nachkommen mit einer ſolchen Belehrung
auf aleiche oder ahnliche Falle gedient ſeyn muß.

GOtt hatte uns ſeit 1745. meiſtens fruchtbare
Jahre gegeben. Selbſt im Kriege von 1756 bis 1762.

waren ſie beſonders fruchtbar geweſen, und nur die

Men—



Do ct 7Menge des Volks, welche Sachſenland damals er—
nahren mußte, und das mit dem Kriege immer ver—
bundne wenige Schonen der Feldfruchte und des ein
geſammelten Getraides waren Urſache, daß der Ge—
traidepreiß in den letzten Jahren deſſelben auf 13 Thlr.

und druber ſtieg, der uns aber um deſto weniger be—
ſchwerlich fiel, je mehr GOtt dem Volke dabey Ge—
werbe und Verdienſt verlieh, und je weniger das
damals gangbare Geld Werth hatte. Dieſe frucht-
baren Jahre wahrten nach dem Kriege ununter—
brochen fort, daß der Preiß des Scheffel Rockens
auf i Thlr. 12, 16, 18 Gr. herabfiel; ein ſeltner Preiß
deſſelben im Gebirge! Dabey ſchnitt ſich alle Nah—
rung und alles Gewerbe ab. Die Laſt der Schulden,
welche im Kriege gemacht waren, druckten das Land,
und beſonders auch unſern Ort; und nur das Brod
allein war es, das der Burger zwar um einen ſehr
geringen Werth, aber doch kaum erzeugen konnte.
Unter dieſen Umſtanden trat das furchterliche 1771ſte
Jahr ein. Nachdem ſchon die ubelgelungne Win—
terſaat im Jahr 1770. nichts Gutes hoffen ließ: ſo
uberſchwemmte uns in dieſem traurigen 1771. Jahre
Mangel und Durftigkeit, ſo. wie die faſt unaufhor
lichen Regenguſſe die Fluren.

Bohmen, woher wir ſonſt das meiſte Getraide
bekommen, hatte gleichfalls Mißwachs, ſo wie unſer
ſachſiches Niederland, und wurde noch dazu auf das

Scharfſte verſperrt. Unſer geringer Getraideertrag,
der uns in den beſten Jahren kaum 12 Wochen ernah

ren kann, mißrieth bis auf den Hafer; die Erdapfel,
das prachtige Labſal unſter Armen, verdarben:
Kraut, Ruben und alle Arten der Hulſenfruchte blie—

ben zurucke, daruber ſtieg der bisherige Getraide—

A4 preiß



8 Dio S aker
preiß vön Tage zu Tage. Und ſo wie derſelbe ſtieg:
ſonahm aller Verdienſt,  Rahrung und Gewerbe
immer mehr und mehr ab. Da waren! wir nun in
einer Gegend, wo alles von Menſchen wimmelt, wie
denn dererzgeburgiſche Kreis unſtreitig der volkreichſte
im Lande iſt; da waren wir, und hatten kein Brod,
keine Hoffnung etwas zu verdienen, keine Ausſicht
irgend woher Unterſtutzung zu erhalten. Vorrathe
hatten wir nicht; wir ſuchten ſie bey dem Niederlan—

der und trafen ſie da nicht haufig an. Wir hunger
ten, wir ſchmachteten, wir ſtarben Schaarenweiſe
dahin, und fuhlten einen Zorn des Allmachtigen, den
wir uns mit dem Mißbrauch ſeiner Gaben und an—

dern Sunden zugezogen hatten.
Und furwahr die Hand. GOttes war es auch, die

wir in dieſem traurigen Zeitpuncte beſonders erken—
nen ſollten; denn auch den Weiſeſten und Klugſten
unter dein: Menſchen muß es allemal ein unaufloös—
liches Rathſel bleiben; daß uns auf eine ſo lange
Reihe! gefegneter Jahre der Mangel auf einmal,
wie in gewafneter Mann, uberfiel; daß dieſes zu
emüer Zeit geſchah, da ſo ernſtlich fur die Aufnahme

des Nahrungsſtandes geſorget wurde, und daß die
Mittel zur Rettung meiſtens erſt zu der Zeit ergrif—
fen würden, da es! zu ſpat war dieſelben zu ge—
brauchen. Doch! ich werde in meiner Erzahlung,
noch mehrere Beweiſe hierzu anzufuhren, Gelegen—
heit haben. Gnug, GoOttes Zorn entbrannte uber
uns, wie Feuer, und der gutige Vater, der keinen
Eperling unverſorgt laßt, ſchien dießmals die
Menſchen im Hunger verderben zu wollen.

Wie war aber die Theurung von Zeit zu Zeit
beſchaffen? Es galt

Menſ.
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Menſ. Septi 1770. .1

Ein Sfl. Weizen..

a Korn 4 Gerrſte- 4
e 1 Yafer 1

AM. Oect. 1770.

Ein Sfl. Weizen 4
 5 Korn 4Gerſte; 2
4 Hafer. x

Cin Sfl. W
ch K

zJVafer 1ku. Dee. 1770.

ur ii praeced. Monſe.:

„M. lan. 1771. 11
Ein Sfl. Weizen 6

Korn 5ats Gerſten g
2 2. Hafer 1
Mli Febr. 1771.

Ein Eſl. Weizen 5.
D

Mertu:

Mart. i77r. T:r
Ein Sfl. Weizen 5

M. Apr. 1771.ut in praec. Menſ.

M. May 1771.
Ein Sfl. Weizen 7

Korn 7
-Gerſte 4Hafer 2

Ov. 1770. i.l

Thl G
12

118
12

cu

w

20
12
16

u

12
12

M. Iun. I771.A.
r. r. ul r.a2 g GEin Sfl. Weizen 8.

KernI I— Art unng SS.

S

M. Iuly 1771. tEin Sfl. Weizen 9 15
 ca Korn 9 Gerſte 6

-Hafer. 3

—Korn 86 Gerſte
Hafer Je— 5uu da. 1771.,

i6! Ein Sfl. Weizen 9 72
z2 Korn  9qe.. 12
a eGerſte 612
Hofer 4.1M. Nor:. rEin Sſtleizen: g rg

2 Kornn Y 12
Gerſte 7 2
-Hafer 4u. Pec. 1771.

ut in praec. Menſe.
M lah. i772.
Ein Sfl. Weizen 9 12

Korn 9 192
-Gerſte 7 12
-Hafer 5'm. Febr. 1775

ut in praec. Menſe.

J5 M.Mart.
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M. Mart. 1772 M. Iuni 1772.Thlr. Gr. Thlr. Gr.Ein Sfl. Weiz. 10 12 Ein Sfl. Weizen 11 12

2 2 Korn 10 12 Korn 11 12
-Gerſte 8 8 2 Gerſte 8 82Haferr z  2 Hhaf.gbiss

M. April 1772. M. Iul. 1772.
7 JEin Sfl. Weizrn 10 !12 Ein Sfl. Weizen 11

2 Keorn m 12 e Forn 8-2 2Gerſte 8 8 2 Gerſte 7
e Hafer 5 2 2 Hafer 5M. May 1772. M. Aug. 1772.

Ein Sfl. Weizen 10 12 Ein Sfl.Weizen 8
Korn 10 12 2 Korn 6a Gerſte g8 e  Gerſte 494

22 Haf.z bis 6 —2ahaf.;zbis4
XRechnet man nun, daß in. unſerer Stadt und

Gemeijnde an die 3500 Perſonen leben; giebt man
jeder nur 4 Scheffel Getraide zu ihrer Brodung;
nimmt man fur jeden Scheffel nur den Mittelpreiß
von dieſen theuern Getraidepreißen, und alſo
6 Rthaler an: ſo gehorten g40oo Rthaler dazu,
dieſes arme  Volk nur nothdurftig fortzubringen.

Und gleichwohl lag aller Verdienſt, alle Nahrung,
alles Gewerbe auf einmal. Der Bergmann war
zwar glucklicher als der Profeßioniſte, weil GOtt
nicht nur einigen Seegen im Bergbau gab, ſondern
auch auswartige Gewerken ihre Zubußen richtig ab—
fuhrten. Er verdiente wochentlich ſeinen Thaler,
wenn der Profeßioniſte oft zu Monathen keinen
Heller zu verdienen wußte, und der Spinner etwa
4 gl. und der Kloppler 6 gl. zu erwerben im Stande

war. Jener glucklich ſcheinende Bergmann hatte
aber wochentlich 3 Thaler und druber zu trockenen
Brode nothig, denn Weib und Kinder wollten doch

auch



o b eche
auch leben, und erwarben wenig. Der arme Pro—
feßioniſte, brauchte oft daſſelbige, und hatte gar
nichts zu verdienen; wie weit erbarmungswurdiger
mußte alſo dieſes Zuſtand, vor jenes gleichfalls
ubeln Lage ſeyn?

Alles, was der Menſch hat, giebt er fur ſein
Leben. Daher wurde nunmehr von den Armen ver—
ſetzt, verpfandet und verkaufet, was nur einigen
Werth hatte. Zinn, Betten, Gerathe, Kleider,
alles, daß auch oft nicht die nothige Bedeckung
ubrig blieb, wurde  verſtoßen, und den unchriſt—
lichen Menſchenſchindern um ein Spottgeld mit wil
ligen Herzen uberlaſſen, wenn dafſelbe nur hinlanglich
war, ſich dafur ein Stuck Brod zu kaufen. Ach
GOtt! du weißt es, wie oft ich gewunſchet habe,
daß doch ein Beguterter dieſe Meublen an ſich kau
fen, diefelben bis auf wohlfeilere Zeiten aufbehal—
ten, und ſodann dem Eigenthumer fur das darauf
gegebene Geld wieder zurücke geben mochte! GOtt,
du weißt es, daß ich meinen Wunſch auch Leuten,
die ihn erfullen konnten, eroffnet habe. Aber
Doch ich muß noch mehr von den traurigen Folgen
unſerer bisherigen entſetzlichen Theurung und Hun—

gersnoth reden. Der Hunger that wehe; daher
ſuchte man Nahrungsmittel, wie man ſie fand.
Man tlheilte ſeinen ins Haus gebrachten Biſſen
Brod ein, und zahlte oft die Biſſen nur zu 10.
oder i2. die man in 2 Maas gekochtes Salzwaſſer
that, damit fur ſich und die Seinigen eine Mahl—
zeit, auch wohl auf den ganzen Tag zujzurichten.
Doch wie oft mußte nicht blos gekochtes Salzwaſſer
die Nahrung auf ganze Wochen abgeben? Man aß
faſt durchgangig Haferbrod, und auch der Mittel—

mann
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mann war froh, wonn er daſſelbe nur haben konnte;
mußten auch viele wegen-des Dobels oder Dumm—
krauts, das ſonderlich in den niederlandiſchen Hafer

haufig war,; ſelbſt mit der Speiſe, die zu. ihrer
Nahrung und Geſundheit dienen ſollte, die Krank.
heit in ſich nehmen, daß ſie nuch der. Mahlzeit, und
ſonderlich; menn ſie das Brod warm und in Sup—
pen genoſten hatten, zu, etlichen Stunden ſinnlos
dahin fieleuni. ſo aßen ſie doch von dieſem Tode in
Topfen, fort, ſo oft ſie nurcher Hunger dagut nothigte.
Man mengte unter den Hafer Knottenſode, Heuge—
ſame, Quecken, Erdapfel und. am meiſten Hacker—
ling oder gehacktes Schuttenſtroh; und diejenigen,

welche das Letzte thaten, und nur das Backen geho.
rig betrieban, befanden ſich noch am beſten dabey.
Ware das. Obſt im Gebirge, nicht zu rar und zu
theuer, ſq. murden Aepfel und Birnen, unter das
Hafermeht geſtampft, noch das vorzuglichſte Brod
fur arme Leute abgegeben haben; denn dasjenige,
welchesich, backen und an. die: Armen  geben ließ,
war gut und fehmacfhaft, man verſicherte mich auch
von Liner hochlobl. Leipziger okonomiſchen Societat,
daß man diefes Gemengſel in der Schweitz bereits
mit gutem Erfolg in der Theuerung gebraucht habe.

Man ſcheute ſich nicht, Hunde-Katzen- und Pfer—
defleiſch zu eſſen, und daſſelbe von Angern wegzu—

nehmen; ja. in einem benachbarten Dorfe wurde ſo
gar der Ueberreſt von einem verbrannten Pferde ge—
noſſen. Ob ich nun wohl aus hieſiger Gemeinde
nicht mehr als ein Exempel weis, da ein Hund ver—
Jehret worden, ſo war ich doch ſehr beſturzt, als ich
daruber nachfragte und erfuhr, daß die Kinder des
Hauſes taglich auf die Berge liefen, ſchwarze

Schne—
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Schnecken holten, dieſelben in der Ofenroöhre brie—
ten und hernach verzehreten. Man ſchlug ſonder—
lich die Dauphin- oder Nudelſuppe, die aus Nocken—
mehl und- etwas Butter und Salz bereitet wird,
als ein nahrhaftes und weitlangendes Erhaltungsn
mittel vor; aber die Zuhereitung war den Hungri—
gen zu langweilig, und der Erfolg nicht dem Ver—
ſprechen davon gemas. Der Reiß, der itzt haufi.
ger als jemals ins Gebirge gekommen iſt, war frey—
lich eine vorzugliche Sache bey dieſer Noth, und
dabey auch wider die haufigen Krankheiten und fau-
len Fieber heilſam; aber der Arme konnte ihn nicht
bezahlen, und wußte auch ſelten mit der Zubereitung
deſſelben gehorig umzugehen. Das gebackene Obſt
war nur ein Labſal der Kranken, ſo ſchlecht es auch oft
mit vielen Koſten zu uns gebracht wurde. Nun
waren:noch die Krauter ubrig, deren ſich die Hungri—
gen bedienen konnten. Die gewohnlichſten, die
man genoß, waren Wegebreit, Neſſeln, Ganſe—
ſtockel; Leberkraut, Hahnfuß, Blutblatter, Erd—
beerkraut, Sauerampf,  Schafgarbe, Gunder—
männ rc Undman ware nicht unglucklich gefah—
ten, wewn man dieſe und dergleichen Krauter alle—
mal güt gewahlt, und recht gekocht hatte; aber der
Hungrige rupfte. ohne Wahl Strumpf und Stiel
in. den Wieſen und Feldern weg, kochte ſein zuſam—
mengeräſtes Gras mit etwas Salz nur halb, und
ſattigte ſich damit ſo bald, er nur konnte. Wie be—
trubt war es mir daher, als mir die alte Ar... von
Pobershau ſagte: ſie hatte ſich bisher noch immer
init Graſe beholfen, nun aber ſeh es aus den Fel—
dern weg, und es wolle auch nicht mehr kriechen;
und das war eine Frau von etliche go Jahren.

Doch
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Doch wer will alle die elenden Nahrungsmittel an-
fuhren, die der Hungrige bey ſeiner Noth verſucht
haben wird; es iſt genug an dem, was ich davon
geſagt habe, und ich will dabey nur noch dieſe allge—
meine Anmerkung machen, woraus man aufs neue
ſehen wird, daß wir bisher wahrhaftig unter der
Ruthe des Allmachtigen geweſen ſind: Alle Nah—
rungsmittel, ſelbſt das Getranke, ſonderlich das
Bier nicht ausgenommen, Butter, Kaſe, Fleiſch,
Obſt, Getraide ſind in vorigen Jahre gar nicht
von der Art geweſen, daß ſie ſo bald geſattiget und
einen guten Nahrungsſaft gegeben hatten, wie vor—

her. Dem Viehe ſehlte das Angemenge, dem Ge—
traide die Vollſtandigkeit, und uberall wurde alles
zuſammen genommen, auch die Kleye vom Ge—
traide wurde verbacken, kurz um, es fehlte allen
unſern Nahrungsmitteln der gottliche Seegen, um
den wir taglich bey unſern Tiſchgebethe bitten, und
welchen wir doch ſo ſelten recht verſtehen.

Was konnte aus ſolchen ſchlechten Nahrungs—
mitteln anders als verdorbne Safte, und aus dieſen
anders als Geſchwulſt, faule und hitzige Fieber
entſtehen? Sorgen, Kummer und Angſt, eine
elende Bedeckung vor Froſt und Kalte, Mangel
am Holze, Unordnung und Unreinlichkeit kamen
dazu. Wie war es alſo zu verwundern, daß Epi—
demien uberhand nahmen, die viele, ohnedem durch
den Hunger ſchon abgemergelte Menſchen, in ihren
beſten Jahren dahin riſſen, und die Beſorgnis nicht
geringe machten, es werde endlich das Uebel allge—
mein werden, und eine eigentliche Peſt nach/ ſich
ziehen. Daher bußten wir ſchon im vorigen. Jahre
etlich und go Perſonen mehr ein, als ſonſt jahrlich

zu
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zu ſterben pflegen. Und in dieſem Jahre ſtieg die
Anzahl der Todten bis itzt uber zuo hinaus. Wo
die Unreinlichkeit und der Mangel der Pflege in den
Hauſern waren, da war auch die Kraukheit allge—
mein, und nahm nicht ſelten die von Sorgen, Kum—
mer und Hunger entkrafteten Eltern von einer
Menge unerzogner Kinder weg. Wo die Arbbeit
bisher nur ſo weit getrieben worden, als die—
ſelbe ſonſt hinreichte, fur den ſich dadurch verſchaf—
ten Verdienſt ſeinen taglichen Unterhalt zu verſchaf—

fen, da ließ man endlich aus Verzweiflung ſeine
Hande gar ſinken, man lief betteln und bereitete
ſich dadurch immer naher zum Grabe. Selbſt die
naſſe faule Luft trug vieles dazu bey, und die hau—
fige Abwechſelung der Kalte und Warme vermehrte
das Uebel faſt allemal. Die Krankheiten waren
daher den Winter hindurch ſchon ſehr zahlreich und
heftig. Sie nahmen eben ſo zu, wie die Fruhlings—
tage zunahmen, und ſtunden im May und Junius
am hochſten. Sie haben auch itzt noch nicht ganz
nachgelaſſen, ſie nehmen aber doch, GOtt ſey ewig
Preiß, zur Zeit eben ſo wieder ab, als ſie vorher
anſtiegen. Selbſt die Dyſſenterie, welche ſich itzt
hin und wieder zu zeigen anfangt, wird nun, nach—
dem wir beſſere Nahrungsmittel erlangen konnen,
mit GOttes Hulfe nicht von der Wichtigkeit werden,
als die bisherigen Krankheiten geweſen ſind; zumal
wenn man ſich vor den nachtlichen Erkaltungen
huten, und ſorgfaltig in Acht nehmen wird. Jch
bin kein Arzt; daher will ich die beſondern und an—
dern nutzlichen Beobachtungen uber alle dieſe Krank—

heiten den Aerzten uberlaſſen. Vielleicht iſt einer
derſelben, dem Publico zum Beſten, ſchon itzt im

Be



Dio SBegriffe, dieſelben ſamt der dagegen gebrauchten
Heilungsart ausfuhtlich zu beſchreiben. Doch muß
ich noch anmerken, daß die zeitige Hulfe immer die
beſte geweſen ſey, daß das Aderlaſſen bey dem
ohnehin armen Blute der Patienten mit vieler Be—
hutſamkeit gebraucht werden muſſen, und daß die
haufigen Recidive  ſonderlich von der zu zeitigen
Ueberfullung des ausgehungerten Magens entſprun—
gen ſeyn mogen. Behy allen dieſen Umſtanden laßt
ſich nun wohl ſehreleicht urtheilen; in was fur Noth
und Trubſal der Reiche wie der. Arme, der Hohe
wie der Niedere, der Alte wie der Jungling, die
Mutter wie ihr Saugling bisher unter uns gewe
ſen ſey. Ach. mein. GOtt! laß mich nicht mehr die
Kinder am Stecken wie die Greiſe, mit verſchrumpf.
ten Geſichtern, mit eingefallenen Augen, mit aus—

gedorrten Handen, mit geſchwollenen Fußen, faſt
nackend und blos, laß ſie mich nicht ſchaarenweiſe,
laß mich nicht eins derſelben mehr auf den Gaſſen
herum taumeln ſehen! Menſchenerbarmer, laß
mich Leute, die du ſonſt mit Speiſe und Freuden
erfullteſt, nicht mehr auf den Knien liegen, und um
Rubenſchaalen, Rubenkrautig, Krautblalter, Kleyen
und dergleichen auf das demuthigſte und mit Geſich—
tern, die ſelbſt den Barbaren ruhren muſſen, birten
ſehen! Nicht mehr laß mich bey Patienten erſchei—
nen, wo zwar dein Wort noch die Freude und dar
Troſt ihres Herzens, aber Brod noch die letzte
Bitte ihrer ſchmachtenden Zunge war; da 'nicht
mehr mein GoOtt, wo ſelbſt der Genuß des
heiligen Abendmahls ein leibliches Nahrungsmittel
fur Leute, die im Hunger verdarben, abgeben
mußte. Du weißt es, mein Vater! wie oft mein

da



o ſ exe
damals kranklicher Leib dadurch aufs neue gelitten
hat, und wie angſtlich ich auf Mittel gedacht, die—
ſen Elenden zu rathen. Ach laß keinen vor dei—
nem. Chrone ſeyn, der mich bey ſeiner Noth einer
Unempfindlichkeit, eines Abſcheus, einer Unbarm—
herzigkeit beſchuldigen kann; keinen, der vor mei—
ner Thure umſonſt geweinet, und mir vielleicht ſeine
letzte Thrane zugeweinet hat! Doch dieſe Empfin—
dungen meines Herzens braucht das Publicum
nicht eben zu wiſſen; ich gehe vielmehr fort, nun
auch von dem gottlichen Beyſtande in unſerer Noth
zu reden, und uberlaſſe einem jeden, der nur
menſchliches Gefuhle hat, den jammerlichen Zu—
ſtand ſelbſt zu erwagen, in welchen wir bisher nicht
nur Wochen, ſondern beynahe zwey ganzer Jahre
zubringen muſſen.

Zuforderſt preiſe ich GOttes Vorſorge, nach
welcher er ſchon zuvor an unſre Noth gedacht hatte,
ehe dieſelbe noch eintrat. Er gab ſeinen Seegen
im Bergbau, und ſonderlich auf den St. Georgen
und jjngen Fabian Sebaſtian, daß dadurch
etliche hundert Bergleute gefordert und gelohnt
werden konnten, die ſonſt die erſte Beute des
Elends, der Verſchmachtung und des Todes gewe—
ſen waren. Er ließ Rußland, Liefland und Preuſ—
ſen, dieſen von uns ſo entfernten Lanbern, einen ſo
reichen Getraideſeegen zufallen, daß wir uns daher
einer großen Hulfe verſichern konnten. Er berei—
tete Herzen zu, die ihre milde Hand gegen uns auf—
thun ſollten. Er regierte unſern gnadigſten Lan
desherrn zuforderſt, daß dieſer Vater ſeiner Un—
terthanen, mit ſeinen Hohen Rathen, ſowohl auf
heilſame Geſetze als auch auf wirkliche Mittel wider
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die Noth bedacht war. Er ließ uns an einem Orte
leben, wo die Herren Staaboofficiers des hochlobl.
Arnimbiſchen Curaßierregiments, der Rath, das
Bergamt, die Geiſtlichkeit und Burgerſchaft ſich
ſo huldreich erwecken ließen, jenem großen Exem—
pel unſers gnadigſten Landesherrn nachzueifern.
Er ließ insbeſondere die hochlobliche Leipziger
okonomiſche Sacietat, die ſich bisher mit allem
Fleiße um die Aufnahme des Nahrungsſtandes in
Sachſen bemuhet hatte, zu einem edeln Werkzeuge
werden, deſſen er ſich bediente, ſo wie dem ganzen
Gebirge, alſo auch insbeſondere unſerer armen
Stadt, Hulfe zu ſchaffen. Und wie eifrig haben
ſich Sr. Excellenz, der Herr Conferenzminiſter und
Director dieſer Societat, von Wurmb, unſers
und anderer Orte angenommen. Er erweckte die
bisher im Verborgenen geweſenen, edeln Herrn
Freymaurer, daß ſie ſich eines großen Theils der
gebirgiſchen armen Jugend erbarmten,« und auch
in dem hier zum Theil eingepfarrten Pobershau
zo Kinder ſeit dem Monath Marz mit Koſt, Un
terricht und nothigen Kleidungsſtucken. verſorgen

ließen. Er ließ Sr. Excellenz, den Herrn Ge—
heimdenrath und Landeshauptmann, Gr. zu Solms,
zu einem Vater werden, in deſſen Arme das hun—
gernde Gebirge fliehen ſollte. Er ließ die aus ganz
andern Abſichten errichteten Dreßdner,. Addreß;
und Leipziger Jntelligenzcomtoirs zu ergiebigen
Quellen werden, woher dem Gebirge die von mild.
thatigen Herzen geſammleten Allmoſen reichlich zu-
floſſen, und auch unſern Marienberg ſo viel Un—
terſtutzung geſchah, daß die Namen eines Herrn
Hofrath Haymanns, und eines Herrn Jnſpector
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Deutrichs unter uns allezeit unvergeßlich ſeyn wer—
den. Er ſandte Stadtkinder vorher aus, welche
in Leipzig, Wittenberg, Bedra und Dres—
detr ihr Gluck machten, um ihren armen Landsleu—
ten. in. der Noth beyſtehen zu konnen; und die drey

Gebruder der Herrn Dürre, wie auch Herr Mein—
hold werden dafur die Geſeegneten des HErrn
ſeyn. Er ließ mich Barmherzigkeit bey Hrn.
D. Winklern in ſamburg, bey Hrn. D. Plitten
in grankfurr am Mayn, bey Hrn. D. Cramern
in: Lubeck, beyhrn. D. Hellern in Danzig, und
bep Hru. Zollikofern finden. Er ließ Leipzig
beſonders zur guten Mutter, und ihre edle Kauf—
mannſchaft zur Ernahrerin der Elenden werden. Er
gab Gnade, daß mein bruderlich geliebter College,
Herr M. Niedner, Paſtor allhier, Mitleiden bey
Hrn. D. Freylingshauſen in challe erweckte, und
derſelbe nicht nur ſelbſt Barmherzigkeit ubte, ſon—
dern  es auch mit ſeiner Furſprache bey dem Hof—
prediger der deutſchen Gemeinde in London, Herrn
Ziegenhagen, dahinbrachte, daß uns bey großer
Verlegenheit einreichliches Allmoſen fur die armen
Kinder zufloß. Er ließ durch Herrn Prof. Lorenz
in. Altenburg uns von einem hohen Patron zu
zu dreyenmalen durch Herrn Appolten, von
J. und F. v. B. in Amſterdam, da ſie den Ge—
burthstag ihres 77jährigen Herrn Vaters begiengen,

durch die Herrn Meißner, Biebel und Bonig
in Pirna, von ihrem Freunde in Londen, durch
das Dreßdner Addreßcomtoir von der evange—
liſchen Gemeinde in Warſchau, auch durch Sr.
Excellenz dem Herrn Landeshauptmann und Ge-
heimdenrath zu Solms, von Wien reichliche Ga—
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ben zufließen. Eine Dame von Jenn in Leipzig,
die nun vor GOtt verherrlichte Frau D. Büſterin,
und ihr wurdiger Erbe daſelbſt wurden von ihm,
den HEern der Menſchen, zu reichlicher Mildtha—
tigkeit gegen uns erwecket. Herr D. Schreber
that nicht nur Barmherzigkeit an uns, ſondern er
ofnete uns auch den Weg, von andern Wohlthaten—
zu erhalten, daß er beynahe den Anfang zu unſern
milden Gaben machte, und auch mit ſeinen chriſt—
lichen Geſinnungen gegen uns bis zum Ende der Noth
getreulich aushielt. DVieſe Worte, die er vom
13. Febr. an mich ſchrieb, zeigen von ſeinen chriſt-
lichen Empfindungen dabey: „Sollte ich Ew. ein—
„mal zu ſprechen das Vergnugen haben, ſo wurde ich.
„Jhnen viele Partieularia von der Collecte fur das
„Erzgebirge referiren konnen, woraus Sie das
„Gottliche dieſer Sache erkennen wurden. Auch
„aus Wien ſind 1oo Thlr. fur die Armen im Erz-
„gebirge eingegangen, und es wird zu Mehrern
„Hoffnung gemacht. Die Juden in Dresden haben
„Ir Thlr! geſchickt, zur Schande vieler Namen-
„chriſten!“ Der Herr Cammercommißionsrath
J... in Dippoldiswalde empfand nur neulich
durch die Kraft des Allmachtigen ein thatiges Mit-
leiden gegen uns, daß er nicht nur ſelbſt ſeine Hund
reichlich aufthat, ſondern auch andre zu gleicher
Mildthatigkeit aufforderte. Und wenn wollte ich
fertig werden, alle die Menſchenfreunde und Wohl—
thater namhaft zu machen, die ſich durch GOtt er—
wecken laſſen, unſern Elenden beyzuſtehen. Gleich—
wie die Hulfe, welche dem ganzen Gebirge in der
bisherigen Theuerung geſchehen, aller Welt und
noch der ſpateſten Nachkommenſchaft ein ganz außer-
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ordentliches und in der ſachſiſchen Goſchichte noch
nie erhortes Beyſpiel chriſtlicher Mildthatigkeit vor

Augen legen, und ſonderlich dieſe große Wahrheit
beſtatigen muß, daß GOtt immer einen Saamen
auf Erden habe, der ihm dienet: ſo muß dieies in—
ſonderheit unſer Marienberg, zum Lobe der Vartrn,
im Himmel, auf Kinder und Kindeskinder mu don
demuthigſten Donke bekennen. Wie ruhrerd wird
es ihnen unter andern ſeyn, wenn ein Kojahricer
Greis in London, der ſelber in einem armen
Hauſe lebte, ſeinen zo Jahr. lang bey ſich getragene
letzte engliſche Crone oder 5. Schillingſtück dem
Herrn. Paſt. Burgmann, an der deutſchen luthe—
riſchen Savoykirche, gebracht, und mit dieſen
Worten liebreich aufgedrungen: „er habe dieſes
„Stuck zo Jahre in ſeiner Taſche verwahret,
„aber nun ſollte es fur die armen Kinder gegeben
„feyn; er gehe nun wieder nach ſeinem Armen—
„hauſe, und warte auf den baldigen Uebergang in
„die ſeelige Ewigkeit.“ Ndpver wenn ein Nather—
magdchen, die ihre Mutter. verſorgte, 8 Gr.
einem hieſigen armen, Magbchen zudachte, und
dergleichen. Doch ich will aufhoren von Sachen
zu ſchre.ben, welche vielleicht ſchon itzt, die mir ſo
theuer eingebundene Verſchwiegenheit und chriſt—
liche Beſcheidenheit, vieler unſerer Wohlthater belei—

digen werden, die ich aber zum Preiſe der herzen-
lenkenden Kraft GOttes nicht ganz verſchweigen
konnte; ich thue es aber mit dem ausdrucklichen
Vorbehalte, alle dieſe Menſchenfreunde unten noch
einmal. ſpecifice anfuhren zu durfen, um zur Be—

friedigung meines Gewiſſens, vor GOtt und der
Welt, uber die Anwendung ihrer Gaben, da mich
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GoOtt zur Mittelsperſon dabey. branchen wollen,
offentlich Rechnung ablegen zu konnen.

Aber ſind dieſes die Proben der gottlichen Vot—
ſicht uber uns zu dieſer Zeit der Noth alle? Ach was
that hier GOtt im Verborgnen! Wenn ein kleines
Kind mit ſeiner Mutter hungrig ins Holz gieng, und
ſeinen Weg mit Thranen antrat: ſo mußte es unter—

wegens ein Stuck Brod finden, feinen kleinen hun
grigen Magen zu füllen. Wenn der gottſelige Arme
ſein Vertrauen auf EOtt ſetzte, ob er ſchonhungrig
zu Bette gieng: ſo fand er am fruhen Morgen oft
einen Weg, Brod zu erlangen, auf den er nimmer
mehr mit der großten Weisheit gefallen ware. Fur—
wahr, wenn ich jetzt bey der zu Ende gehenden großen
Hungersnoth noch eviele alte 6o. 70 und gojahrige
arme Leute unter uns aufleben ſehe: ſo muß ich be—
kennen, daß der HErr immer noch die Seinen kenne,
und daß biejenigen, die ihn vertrauen, auch bey der
großten Huigersnoth  nicht zu Schanden werden.
Doch alle dieſe Spuren der gottlichen Vorſicht reichen

lange nicht an diejenige, die ich noch zu guter Letzt
anzufuhren habe. Eben da nun unſer Verderben
nahe war, da Perſchmachten, Krankheiten, und der
Tod fur die Meiſten in unſerm Gebirge unvermeidlich
ſchienen: gieng GOtt in den Wegen ſeiner Regie—
rung ſo liebreich, fo-gnädig zu Werke, daß er dem
Himmel befahl die Erde zzu erhoren, und der Erde
geboth ihre Fruchte zu geben. Eben da wir das
Elend am harteſten empfanden, kam ſeine Hulfe im—

mer naher.  Das dem Acker gleichſam zugezahlte
und oft ſehr ſchlechte Saamengetraide wuchs in einer
außerordentlichen Schonheit bey der allervortreflich-
ſten Witterung ſo daher, daß wir nun einen reichlichen
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Seegen, wie an Getraide, ſo auch an Erdapfeln,
Kraut und Ruben zu arndten vor uns ſehen:; nach—
dem der Niederlander ſowohl als der Bohme ſchon
dasjenige, was wir uberdies nothig haben, in reichem
Maaſe eingeſammlet hat. Jſt ſchon das Obſt nicht
in großer Menge gewachſen: ſo ſind dagegen Erbſen,

Hirſe, Linſen, Heydekorn rc. in ſolchem Ueberfluſſe
erzeuget worden, daß ſich auch der arme Gebirgiſche
davon ſeinen Antheil verſprechen kann. Spater
Nachkommel! wirſt du es wohl glauben, daß GOtt
in einer Zeit von 4 Wochen der Theuerung und Hun
gersnoth deiner Vorfahren ſo abgeholfen hat, daß
ſie, nachdem ſie vor ſo wenigen Wochen das Pfund
des allerſchlechteſten Haferbrods fur rgl. 6 pf. genof—

ſen, nun das Pfund des beſten Kornbrods wieder
um 6. J. g pf. eſſen konnen, und in kurzen vielleicht
noch wohlfeiler eſſen werden? Lerne GOtt vertrauen,
nimm uns zur Erweckung dieſes Vertrauens zum
Beyſpiel. Wir Verhungerten konnten uns in kurzer
Zeit, da die Noth am hochſten war, wieder ſattigen.
Der HErr erfullte unſre Herzen nicht nur mit Speiſe,
ſondern mit Speiſe und Freuden.

Große Dinge des Alſmachtigen, und doch nur
ein kleiner Abriß von ſeiner gnadigen Furſorge bey
der hisherigen Theuerung und Hungersnoth! Was
hat nun unſer von GOtt erweckter allertheuerſter
Churfurſt, was hat die Leipziger okonomiſche Socie—
tat, was hat der hier ſtehende Stab, der Rath, das

Bergamt, die Geiſtlichkeit, und die Burgerſchaft
gethan? Wie iſt insbeſondere der Anwand der vor—
hin erzahlten in: und auslandiſchen Barmherzigkeit
von inir geſchehen? Iul
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Sollte dem Lande in der ſo außerordentlichen

Theuerung und Hungersnoth gerathen werden: ſo
mußte die Ausfuhre des Getraides verbothen, der
unnothige Gebrauch deſſelben zum Brandeweinbren
nen, Bierbrauen, auch Puder und Starkemachen
eingeſchrankt, und die Fruchte im Felde aufs neue
in offentlichen Schutz genommen werden; es mußte
demjenigen, der ſeinem darbenden Mitbruder in der
Noth mit Darlehnen half, in das Vermogen des
Andern vor den ubrigen Schuldnern deſſelben die
Prioritat erhalten; es mußten verbeſſerte Muhlord—
nungen und genauere Aufſicht uber alle, die mit dem
Backen umgehen, veranſtaltet werden; endlich mußte
Anſtalt getroffen werden, daß der Arme verſorgt, und

der Mittelmann durch denſelben nicht ganz ruiniret
wurde; es mußte endlich auch die Geſundheit der Men
ſchen in beſondre Aufficht genommen werden. Und
ſind nicht uber alle dieſe jetzt im Lande ſo nothige
Stucke die heilſamſten, Befehle ergangen? Allein
mit den beſten Geſetzen war der Noth ſelbſt nicht ab—
geholfen. Daher wurde nicht nur eine außerordent—
liche Menge fremdes Getraide aus Rußland, Liefland
und Preußen ſowohl von einem hohen Cammercolle—
gio, als auch von andern dazu veranlaßten Perſonen,
ins Land gebracht, und damit zuforderſt die Chur—
furſtl. Reſidenz, hernach auch die Soldaten und Berg
leute, und endlich jedermann, ſo weit es nur reichte,
verſorgt, und unſer Ort hat davon einen großen An
theil genoſſen. Es wurden von unſerm gnadigſten
Herrn reiche Allmoſen ins Gebirge geſchenket, und
davon Brod und andre Lebensmittel unter die
Bedurftigſten ausgegeben; und auch unſer Marien

berg erhielt davon das Seinige. Es wurden ſchon
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zu Ende des vorigen Jahres beſondre Aerzte zu uns
geſchickt, die nicht nur von einem hohen Sanitats—
collegiolmit nothiger Jnſtruction, ſondern auch mit
hinlänglichen Medicamenten verſehen waren, und
dabey ihre Ausloſung von der Cammer genoſſen;

und Hr. D. Meuder, dem das Wolkenſteiner Amt
und alſo auch unſer dahin bezirkter Ort anvertrauet

war, ließ uns ſeit:.dem Monat Manh die fur die Ar-
men nothigen Medicamente gleichfalls umſonſt zu—
fließen, und dieſelben durch den hieſigen Bergchirur
gum Hrn. Steinmetz: beſorgen. Es wurde den
Armen dabey auch noch viele Nachſicht bey Abtra—
gung der dem Landesherrn gebuhrenden Abgaben ge—

ſtattet. Leuten, die in Churfurſtl. Aemtern ſtehen,
und deren Oehalt jetzt nicht zureichte, ſich und die

Jhrigen zu verſorgen, wurden erhohete Beſoldungen
gereichet. Ja der Arme und Elende erhielt ſo gar
die Freyheit, ſein Brod ohne Acciſe zu genießen,
und der Bemitteltere durfte dieſelbe nur nach Pro—
portion des vorigen Getraidepreißes entrichten.
O Theuerſter Churfurſt, Gnadigſter Herr! Was
fur Seegen wird Ew. Durchlaucht und hHochſt
Deroſelben Ehurfurſtliches Haus fur dieſe Sorge,
fur dieſe Gaben, und am meiſten fur dieſe Liebe zu
Hochſtderoſelben Unterthanen, bey dem hochſten

Regenten der Welt erlangen? Wie lange, wie ge—
ſeegnet wird Hochſtderoſelben Regierung ſeyn, die
ſich gleich bey dem Anfange in ſolchen großen Werken
der Barmherzigkeit einen unvergeßlichen Ruhm bey
jedermann, und ſonderlich bey den Armen im Lande,
erworben hat. HErr, krone dafur deinen Geſalbten
mit langen Leben und allem Heile, das du den Großen

der Erden zugedacht haſt, und laß Jhm noch in der
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Ewigkeit erfahren, daß du Seines Werks der Liebe,
das Er an deinen Heiligen erwieſen hat, nicht vergeſ—

ſen habeſt. Und da du Jhm ſo treue, ſo chriſtliche
Rathgeber zur Seite geſetzet haſt: ſo ſey auch derer
Schild nud ſehr großer Lohn, und laß Sie dafur ewig
deine Geſegneten ſeyn!

Von dieſem großen Beyſpiel unſers gnadigſten
Landesherrn und Seiner getreuen Rathe ermuntert,
haben zuforderſt die Herren Stabsofficiers des hoch
lobl. Arnimbiſchen Curaßirerregiments an unſern Ar
men große Huld gethan. Sie ſorgten fur ihre Sol—
daten, daß ſie nicht nur ihr Fortkommen und Geſund—
heit unter uns erhielten, wie denn. keiner von denſel—
ben, die in unſrer Stadt ſtehen, in die Ewigkeit ge—

gangen iſt. Sie gnben reichlich Allmoſen, und es
wird der Name eines Hrn, Obriſten von L* und
Hr. Maj. Gr. v. Bw, wie. cuch Hr. Rittm. Hr
und mehrere dafur allezeit unter uns unvergeßlich
und auch den Nachkommen ehrwurdig bleiben!
 Sonderlich hat .ſich unſer hoch- und wohllobliches

Bergamt zur Erhaltung des Bergbaues und unſrer
Bergleute eine ſolche Muhe gegeben, dergleichen von
wenigen andern Bergſtadten geſagt werden kann,
daß unſer ſonſt ſo. armer Ort dadurch ſogar eine Zu—
flucht armer Bergleute aus andern Gegenden werden
konnte. Auch der Neid muß es dem Herrn Berg—
commißionsrath von Trebra zugeſtehen, daß er hier
einen außerordentlichen Eifer angewandt, den armen
Bergleuten Brod zu ſchaffen, ihnen ihren Lohn zu
bezahlen, und deswegen uber den richtigen Eingang
der Zubußen ſtrenge zu halten; daß er Fleiß ange—
wandt, auf die Verbeſſerung des offentlichen Gottes
dienſtes bey dem Bergmanne zu ſehen, fur ihre Ge—
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ſundheit zu ſorgen, ſich ihrer armen Kinder mit Ver
ſchaffung nothigen Unterrichts und einigen Verdien—
ſtes anzunehmen; ja daß er nichts geſparet, auch
allen andern Unordnungen der Bergleute zu ſteuern,
und ſie zu tauglichen und fleißigen Arbeitern in ihrem

Fache umzubiſlden. GOtt wollte ihn nun zur Mit—
telsperſon gebrauchen, daß er den hieſigen ſo ſehr ver—

fallnen Bergbau wieder mit Hulfe eines Hrn. Aſſeſſors
choppenſacks und Geſchwornen Hrn. Tauſchers
heben ſollte. GOtt that ihm Klufte und Gange auf,

daß auf St. Georgen, den jungen Fabian Se
baſtinn, ber Chriſtbeſcherung, den jungen drep
Brudern, ängleichen auf den Churfurſtlichen Stolln
und andern Gebauden viele Menſchen verſorgt, und
eben jetzt die auf Georgen, und Fabian nothigen
Treibeſchachte, Graben und Kunſtzeuge, ſelbſt zur
Rettung mancher Profeßioniſten in der Stadt, un
ternommen werden konnten. Daher iſt es denn ge
ſchehen, und GOttes Furſorge ſey dafur geprieſen!
daß 35732 Scheffel Getraide in einem Preiße von
4 rthlr. 8 gl. fur die Bergleute herbeygeſchafft wor
den; daß fur iao rthlr. baares Geld, Reiß, Mehl,
Eßig und andere Victualien fur das arme Bergvolk
eingekauft und vertheilet worden; daß die Knap—
ſchaftscaſſe reichliche Allmoſen an die Nothleidenden
gegeben; und daß die kranken Bergleute mit ihren
Weibern und Kindern durch einen hierzu angenom—
menen Bergchirurgum unentgeldlich curiret worden;

daß ich an das den Weibern und Kindern der Berg
leute verſchaffte und mehr in Umtrieb und Verdienſt
geſetzte Spitzenkloppeln, und an die Mildthatigkeit
der auswartigen Herrn Gewerken, ſonderlich des
Leipziger Raths und Hr. Cammerraths gregens
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nicht einmal gedenke. Und der Rath der Stadt?
Auch derſelbe hat ſich patriotiſch bey der bisherigen
Noth erwieſen. Er har uber die ins Land ergangenen
gnadigſten Befehle gehalten. Er hat die an ihm ge—
ſandten und vorher hier gewohnlichen Allmoſen mit al
ler Treue verwaltet, und daher ſowohl das von Hoher
Landesherrſchaft von Sr. Excellenz dem Herrn Confe-.
renzminiſter von Wurimnb gleich nach dem neuen
Jahre, und von Hrn. Cammerrath Fregen vorher er-

haltne Geld an 72 rthlruna gl. als alüth die von der
Burgerſchaft colligirten 2 Schfl. g Metzen Hafer, und
von Sr. Excellenz dem Hrn. Grafen zu Solms zu

verſchiednen Zeiten erhaltnen 14 Schfl. 2 Metzen an
Korn, Gerſte und Erbſen redlich an die Armen aus-—
gegeben. Er hat etliche o alte und kranke Perſonen
ſeit den April in beſondern von ihm beheizten Stuben
taglich mit Brod und Mehlſuppe nothdurftig unter—

halten, ſie dabey züm Gebethe und zur Arbeit vom
Bettelgehen gezogen, und auf dieſe Anſtalt bisher
G2q rthlr. 6 gl. 4 pf. verwendet. Er hat dazu eine
wochentliche Collecte von der Burgerſchaft ſammlen
laſſen, dadurch bisher 384 rthlr. eingekommen, nach
dem eine lobliche Burgerſchaft zu vorheriger Ver—
theilung bereits 36 rthlr. 3 gl. opf. gegeben. Und
es gereicht unſerm Rathe wirklich zum Ruhme, daß
er auf unſer Bitten und aus Mitleiden gegen durftige
Mitbruder dieſes Jnſtitut gemacht, ehe noch der
gnadigſte Befehl wegen der Verſorgung der Armen
ins Land ergangen iſt, und daß er zugleich durch
Hr. Frenzeln etliche an der Stadt gelegene wuſte
Platze von dieſen Armen urbar machen und fur die—

ſelben mit Erdapfeln und Hafer beſtellen, auch mit
einem Aufwand von 7 rthlr. 16 gl. 6 pf. gehorig ver.

zaunen
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zaunen laſſen. Nur iſt zu bedauern, daß dieſes
lobliche Verſorgungsmittel der Alten bald ſein Ende
erreicht haben wird. Die wochentliche Collecte wird
bey der großen Armuth der Burgerſchaft immet ge—
ringer. Jch bin aus meiner Allmoſencaſſe, daher
ich bisher 65 rthlr: zuſchießen konnen, nicht im
Stande, weiter etwas zu thun. Eine große Caſſen.
ſchuld iſt daher bereits angewachſen, und die aeraria
publica ſind nicht vermogend, auch nur das geringſte
dazu beyzutragen. Anbey hat der Rath 13 Schragen
Holz nur ſeit Michaelis an die Hausarmen und zu
den. Schulanſtalten gegeben. Er hat auf Sarge,
Todtengraber und Leichenbeſteller 44 rthlr. 3 gl. und

Zßo. 48 St. Breter verwandt. Er hat 343 Schſi.
14 Metz. an Korn, Gerſte und Hafer zur Stadt ge—
bracht, es den Armen um die Koſten verlaſſen, und
meine Schulanſtalten lange unterſtutzt, daß ich des
taglichen Anlaufs deſſelben und der damit verbundnen

vielen Muhe nicht beſonders gedenke. GOtt ſey
dafur ihr Vergelter, und erſetze einem jeden, was
er nicht nur als eine Rathsperſon, ſondern auch als
Menſchenfreund und Chriſt insbeſondere an dem
Elende. ſeiner Bruber gethan hat! Er regiere ſie
mit ſeinem Griſte, daß ſie auch ferner ſolche Maas-—
regeln nehmen, wodurch der Wille GOttes und un—
ſers Theuerſten Landesherrns, wegen guter Einrich.
tung der Verſorgung der Armen, in ſeine Erfullung
kommen kann.

Was die Geiſtlichkeit anbetrift, ſo ſollte ich hier
wohl billig davon ganz ſchweigen, daß es nicht ſcheine,
als ob ich eine Lobrede auf mich ſelbſt ſchreiben wolle.

Jch will daher nur ſo viel ſagen: Wenn wir mit
Lehren, Warnen, Ermahnen und Zfoſten, wie es

die
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die Zeit erforderte, anhielten, beh dem offentlichen
Gottesdienſte ſowohl als zu Hauſe. um die Abwendung

der Theuerung und Hungersnoth betheten, die Kran—
ken unermudet und bey, vieler Lebensgefahr beſuchten,

und keinen Armen vor unſern Thuren ohne Gabe
weggehen ließen: ſo thaten wir damit was unſer Amt
erforderte. Und geſtattete es hier der Raum, ſo
wollten wir auch unſre dabey gebrauchten Vortrage,
Gebethe und andre Anſtalten beſonders angeben;
wir behalten es uns aber vor, daſſelbe vielleicht zu
einer andern Zeit zu thun.. Wenn wit uber ago Per
ſonen umſonſt begruben, von andern nur die Halfte
unſrer Gebuhren erhielten, die meiſten Privatcom—

munionen ohne Entgeld verrichteten, auch viele andre
Accidentien nicht erhielten, und dabey in Gefahr
waren, auch unſre ordentliche Beſoldung nicht er—
halten zu konnen: ſo thaten wir damit:keine andern
Werke der Barmherzigkeit, als daß es uns ſchmerzen
mußte, durch dieſe Lage der Sachen außer den Stand
geſetzt zu ſeyn, mehrere Allmoſen zu geben. Jndeſſen
thaten wir was wir konnten, und geſelleten uns bey
der wochentlichen Collecte denenjenigen bey, die unter

dem Rathe und andern angeſehenen Perſonen das
meiſte gaben. Der Sorge und des Kummers, des
Schreibens und Bittens bey andern, die uns bey—
ſtehen ſollten, war bey uns immer viel, und mein
geliebter Herr College that dabey, was er konnte.
Was ich aber erfahren, da mich GOOtt insbeſondere
zu einer Mittelsperſon erſehen hatte, das fur uns
eingegangne Allmoſen zu beſorgen; was mein redli
ches Weib, der ich wegen meiner immer wieder kom—
menden kranklichen Umſtande vieles davon ubergeben

mußte, fur Arbeit, Muhe und Serge gehabt, wie
gewiſ—
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gewiſſenhaft wir dabry zu Rathe gegangen, das weis
der GOtt am beſten/ vor deſſen Richterſtuhle wir ein
mal. unſre Rechnilug mit freudigen Herzen, ſo wie
jetzt vor der Welt, ablegen konnen.

Doch ehe ich dieſes thue, ſo muß ich auch noch
ſowohl an die ſonſt noch hier lebenden vornehmen
Perſonen, als auch an unſte lobliche Burgerſchaft
und ihre Sorge, den Armen zu helfen, gedenken.
Viele gaben Allmoſen, indem ſie andern Armeü
daſſelbe nicht wegnahmen, ſondern ihre Armuth.bey
Hunger und Kummer in der Stille trugen. Viele
gaben Allmoſen, indem fie ihren ordenilichen Beruf,
damit ſie jetzt nichts verdienen kannten, verließenj
und andere weit ſaure, ſonderlich Bergarbeit trieben;
um damit die. Anzahl der Bettler zu vermindern.
Die meiſten thaten aber auch. wirklich ihre milde
Hand auf, und gaben ſo viel ſie nur konnten, ja oft

uber ihr Vermogen. Hr. B. v. Sch.. Hr. ö.
Hr. D. K.. Hr. Jnſ. H.. Hr. Jnſ. R.. Hr.
Stadtſ. Herk.. Hr. H.. der jungere Hr. St...
Hri Sich.. Hr: G.. Hr. A.. Hr. S.. Hri T..Hr. A.. Fr. Bo. Fr. D.. Duſſtr. B.. der jungere
und iltere, ch. St. c. ſtehen deswegen in dem
Vergeltungsbuche ber göttlichen Regierung und Fur—
ſotge in Seegen; und wer ſonſt noch ohne Gerauſche

vor der Welt den: Armen Gutes gethan, ober bey
dieſer Noth mitten unter der Ausubung der Werke
der Barmherzigkeit in die Ewigkeit gegangen iſt,
ein jeder nach ſeinem Werke im Glauben, hat ſich
dadurch einen Schatz geſammlet, der ihn nicht nur
in den ewigen Hutten erfreuen, ſondern auch hier
ſchon fur ſeine ganze Nachkommenſchaft gedeyhlich
ſeyn wird.

Aber
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Aber iſt denn an unſerm Orte uberall wirklich

ſo viel Menſchenliebe und Erbarmen angetroffen

worden? Man wurde mich bey aller Welt fur einen
Heuchler halten, wenn ich dieſes bejahen wollte.
Es hat leider auch reiche Unbarmherzige unter uns
gegeben, die es jetzt gewiß bedauern, daß ſie nicht

an dem offentlichen Ruhme der Gutthatigen Antheil
nehmen konnen. Es hat Leute gegeben, die den
Armen ihre Kleider und Gerathe, ja wohl. gar das
Bette, worauf ſie ſich ihre letzte Verſchmachtung er
leichtern wollen, um ein ſehr geringes Geld entriſſen
haben. Leute hat es gegeben, welche den Armen noch

dazu mit Ungeſtum angelaſſen haben, ob ſie gleich
nie willens waren, ihn auch nur einen Heller zu geben.
Leute welche den Armen das Brod mit judiſchen
Wucher verkauft, alles, auch ungeſunde Dinge, nicht
ſelten aus dem Kothe zuſammengekehrtes Mehl in
daſſelbe gebacken, und ein Brod, ſo ſchwarz als Koh
len, das kaum 14 Loth gewogen, um 1 gl. verkauft
haben. Leute, welche anſtatt nach ihren Kraften zu
arbeiten, geſtohlen oder gebettelt, und dadurch den

Durftigern die Gaben entzogen haben. Furwahr,
wenn ich unſre jahrige und heurige Todtenliſte anſehe,
ſo finde ich viele, die als inutilia terrae pondera ſich
ſelbſt recht muthwillig dem Tode preis gegeben, viele,
welche nur in den Tag hinein lebten, und in ihrem
Leben noch nicht an einen ordentlichen Haushalt ge—
dacht hatten; viele, die, um deſtomehr Mitleiden zu

erregen, in Bloſe, Unreinigkeit und wirklicher Un—
flatherey verdarben; viele, und GOtt laſſe es die
wenigſten ſeyn, die ohne GOtt und Chriſtenthum in
der Welt lebten, und daher auch ohne GOtt in ihr
ewiges Verderben giengen. Viele doch ich hore

auf,
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uns,wenn wir unter dieſes unartige Geſchlechte gehoren,

im Gewiſſen beißen muß, ſo lange wir leben, und
die uns vor der Welt und bey den Nachkommen
eben keine Ehre machen kann. Oott laſſe doch
nunmehr alle, die der Buße wegen ihr s B

e etragens in der Theuerung, bedurfen, ſofort an darauf
bedacht ſeyn, daß ſie nicht mien- 2 1—

—Ê DOunden werden, wor—auf ſich neue und vielleicht noch furchterlichere Ge—

richte GOttes uber uns anhaufen! Nun ſollte doch
wohl der Kleiderſtolz, der Mußiggang, die Ver.
ſchwendung der Gaben EOttes, der unordentliche
Haushalt, der Leichtſinn und der ſo verderbliche
Luxus einmal nachlaſſen? Nun ſollte man doch an—
ſtehen, fernerhin die Wolluſt zu pflegen und den
Kitzel des Fleiſches zu nahren? Nun ſollte man
doch GOtt vertrauen lernen, da er uns in ſo großem
Elende ſo gnadig bengeſtanden? Nun ſollte man
doch wohl Barmherzigkeit uben lernen, da wir in
unſrer Noth ſo viel Erbarmen gefunden haben?
Nun ſollten wir dochn wohl, baß ich es kurz ſage,
die Abſichten bedenken, warum wir bisher ſo
ſchrecklich gelitten haben, und von nun an wurdi—
gere Geſchopfe, beßre Chriſten, treuere Haushalter
der Gaben GOttes werden, als wir bisher geweſen
ſind? Schon die große Barmherzigkeit, die GOtt
bey den bisherigen ſchweren Ungemach an uns erwie—
ſen hat; ſchon das viele Allmoſen, das unſre Armen
erquicken konnen, ſollte uns zu einer ſolchen Dank—
barkeit gegen ihn reizen.

Da die Theurung im Sachſenlande uberhand
nahm, ſo war die Leipziger okonomiſche Societat

C
vor
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vor andern bedacht, alle Krafte; anzuwenden, der
einreißenden Noth, und zwar ſonderlich im: Ge
birge, zu begegnen. „Geruhrt von den traurigſten.
„Nachrichten daher, und nach dem Wunſche ver—
„ſchiedener Patrioten, daß die Societat die Unter—
„ſtutzung dieſer Armen zu einem Hauptgegenſtande
„ihrer Bemuhungen machen mochte, entſchloſſen

„ſich Sr. Excellenz, der Director der Socictat,
„am grunen Donnerſtage wvorigen Jahres eine
„außetordentliche Verſammlung der Hauptdepu—
„tation und der vornehmſten Societatsmitglieder,
„zu veranſtalten. Sie glaubten diefen Tag zu kei—
„nen beſſern Verrichtungen anwenden zu konnen,
„als die hier die Rettung vom Hunger enkrafteter
„Menſchen, der Kalte und Bloße ausgeſetzter, und
„ohne Verdienſt ſich und die- Jhrigen verſchmach-
„ten ſehenden Armen zur Abſicht hatten. Sie er—
„ofüeten dieſe Verſammlung durch eine ruhrende.
„Rede, in welcher ſie von dem Zuſtande dieſer fur
„Sachſen nie vergeßlichen Noth eine kurze Relation
„erſtatteten, und von den edelſten Geſinnungen der—

„gegenwartigen Mitglieder uberzeugt, Vorſchlage
„und Mittel aufforderten, dieſem mit den ſchnell—
„ſten Schritten ſich verbreitenden, Uebel zu begegnen.

„Hierbey wunſchten ſie vornemlich ſolche Vorſchlage,
„wo der Mußigganger mit dem Unglucklichen. nicht
„vermenget wird, und durch gleiche Rechte zu einer

.»Wohlthat, die dem Wurdigen zu leiſtende Hulfe
„zu entziehen, Gelegenheit findet.“ Vor allen
Dingen wurde zu einer Subſcription geſchritten,
wozu die Sorietatscaſſe eine Summe von 1oo Rthlr.

ausſetzte. Dazu kamen von den Mitgliedern in
Dresden 1360 Rthlr. in Leipzig 1o6 Rthlr. 18 gl.

und
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und in und bey Zwickau 141 Rthlr. 12 gl. zuſam—
men; wie dieſes alles in der Beylage zu der An—
zeige der Leipz. okonom. Societat von der
Oſtermeſſe 1772. die zur Linderung der gebir—
giſchen Armuth getroffenen Vrranſtaltun—
gen betreffend, mit mehrern beſagt. Ohne zu
wiſſen, was diesfalls von einer hochlobl. Societat
geſchehen war, wagte ich es, bey den immer hoher
anſteigenden Brod- und Nahrungsmangel allhier,
im Monath May des vorigen Jahres derſelben da—
von unterthanige Nachricht zu geben, mit der gehor—

ſamſten Bitte, unſerm Nothſtande durch Errich—
tung eines Spinn- und Arbeitshauſes huldreich ab—
zuhelfen. So voreilig auch dieſe Bitte war, und
ſo wenig ich auf die vorgeſchlagene Art ſo gleich Er—
horung finden konnte: ſo erhielt ich doch den 25. Junii

die angenehme Antwort, daß die Societat den Ar—
men ihr vorrathiges Geſpinnſte abnehmen, und um
einen etwas hohern, als den gewohnlichen Preiß ab—
kaufen wollte, um dadurch den Armen einigen Ver—
dienſt und Brod zu verſchaffen, und doch auch zu—
gleich der theils aus Verzweiflung, theils aus
Leichtſinn einreißenden Faulheit und Betteley vor—
zubeugen. Jch bekam daher zu dieſem Garnein—
kauf nach und nach 400 Rthlr. und durch den be—
ſtandigen Abſatz der Garne durch die Societat, noch
682 Rthlr. 13 gl. womit ich das Gaingeſchafte durch
dazu taugliche Perſonen bis zur Oſtermeſſe dieſes
Jahres alſo fortſetzte, daß ich 1944 St. 4 Str.
flachſenes, i2 St. in Str. Kloppelzwirn, und zo St.
 Str. wergnes Garn ablieferte, und noch 1oo St.
klar ftachſ. i88 St. ſtarkers, 38 St. wergnes Garn
und 9 Schock wergne Leinwand vorrathig behielte.

C 2 Ob
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Ob nun. wohl dabey 131 Rthlr. 8 gl. 5 pf. an den
Kaufgeldern nach und nach zugeſetzt wurde, weil
ich nach dem mir gegebnen Befehle das Stuck Garn
zu erſt mit 1n gl. und druber, hernach mit 10 gl.
6 pf. bezahlte, daſſelbe aber außer der Fracht, Em—
ballage und Proviſion, oft um einen weit niedri—
gern Preiß ins Geld ſetzen mußte: ſo ſollte ich doch
das Geſchafte immer ſo fortſetzen, aber von nun an
nur 9 gl. fur das St. Garn, nach dem eignen
Willen-der Armen, die nur Abnahme ſuchten, ge—
ben. Dabeny erhielt ich das neue Verſprechen, daß
ich die zu Saamengetraide in die Aemter Schwar—
zenberg und Wolkenſtein gegebnen Gelder, ſo
wie ſie nach und nach-eingehen wurden, zu fernerer
Fortſetzung des Spinngeſchafts, gleichfalls erhalten
wurde. Und ſo gehet auch daſſelbe itzt wirklich noch

fort. Jch habe ſeit der Zeit bald nach der Meſſe
dazu wieder 70 Rthlr. erhalten, und an die Socie—
tat zu berechnen. Herr Kupprecht in Muldau

hat ſeitdem 3zoo St. Garne bekommen, und mei—
ner Spinncaſſe iſt dadurch abermals 114 Rthlr. zu—
gewachſen. Die 10 Rthlr. die zur Erlernung des
Spinnens fur Kinder noch im vorigen. Jahre aus-
geſetzt wurden, haben dabey den Nutzen geſchaft,

daß ich dafur 16 geſchickte kleine Spinnobrinnen auft
zeigen kann, die ſonſt anſtatt zu ſpinnen, kleine
und vielleicht auch große Bettler geblieben waren
Doch das ſind die Wohlthaten einer hochloblichen
Societat gegen uns noch nicht alle. Da ich letzt—
hin, wegen der hier unter den Bettel-und Waiſen
kindern getrofnen Schulanſtalten, in großer Verle—
genheit war; ſo geſiel es derſelbigen, mir auch dazu
zoo Rthle. zu ſchenken, wobey mir der Hr. Secret.

Boh—



Kohler vom 18. Aug. die Nachricht ertheilte: „Die
„traurige Nachricht von dem Zuſtande, in welcher
„ſich ihre ruhmlichen Kinderanſtalten befinden, be—
„wog die Hauptdeputation geſtern eine beſondre
„Verſammlung anzuſtellen, und folgende fur ihre
„arme Kinder beſtimmte 5o Rthlr. konnen ihnen
„einen Beweis von dem Antheile geben, den ſie an
„der fernern Erhaltung dieſer nutzlichen Anſtalt
„nimmt. Die Hauptdeputation wunſchet hierbey,
„daß ſie bey der Fortſetzung vornemlich dieſelbige
„Einrichtung treffen mochten, die Sr. Excellenz,
„der Herr Landeshauptmatuin, Graf zu Solms,
„und die hieſigen Heren Freymaurer bey ihren
„Schulanſtalten gewahlt haben, und mit ſo guten
„Fortgange ausfuhren. Sie konnen ſich ſolcher
„Geſtalt zu einem Beyſtande von 200 Rthlrn. inel.
„wmitfolgender go Rthlr. ſichre Rechnung machen,
„und wovon ſie moönathlich go Rthlr. erhalten wer—
„den.“ Doch unten werde ich von dieſen Schul—
anſtalten mehr reden; jetzt äber dieſer hochloblichen
Societat zu Ehren und wohlverdienten ewigen
Ruhm unter uns noch dieſes ſagen: daß ſie wohl
allein als das Mittel angeſehen werden muß, wo—
durch unſerm Gebirge bey der ſo großen Noth,
darinnen wir bisher lebten, ſo große Summen All.

moſen zugefloſſen ſind. Kann ich nach der Beylage
zum aten Stuck der Dresdner wochentlichen
Frag- und Anzeigen an das Publicum vom
24. Jenner dieſes Jahres anders ſchließen, als daß
die hochſtbeſchwerliche Muhe, welche ſonderlich das
Leipziger Jntelligenz und hernach auch das Dresd
ner- Addreßcomtoir uber ſich genommen haben, All—
moſen ins Gebirge zu ſammlen und zu verſenden, eine

C3 Frucht
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Frucht der Billigung, Communication und Nach—
ahmung der Societat geweſen ſey und noch ſey?

Kann ich anders denken, als daß die großen An—
ſtalten der Herrn Freymaurer in Dresden die ge—
birgiſche Jugend erhalten und vernunftig und chriſt—
lich erziehen zu laſſen, als worauf ſie bisher ſchon
6398 Rthlr. 8 gl. und fur zo Kinder in unſerm
Pobershau vom Marz an 1os Rthlr. insbeſondre
verwandt haben, und auch ihre eines unvergeßlichen
Ruhms wurdigen Anſtalten noch uber ein ganzes
Jahr fortzuſetzen gedenken kann ich dabey,
ſage ich, anders denken, als daß dieſe Anſtalten
zum Theil durch das Beyſpiel der hochlobl. Socie
tat rege geworden ſind? Kann ich die 1400 Kin—
der, welche Sr. Excellenz, der Herr Landeshaupt—
mann, Graf zu Solms, bisher im Gebirge ver—
ſorgen laſſen, kann ich die andern großen Gaben,
welche dieſer auch um meine Schulanſtalten und
unſre ganze Stadt ſo hochverdiente Patriot, dem
Armuth zum Beſten, ſo weislich und huldreich ver—

theilet hat, etwas anders als dieſer Anregung zu—
ſchreiben, zumal da (wie viele der Herrn Freymau—

rer) alſo auch Jhro Excellenz, Mitglieder der
Societat find?, Sollte von dieſer Societat noch
nichts Heilſames fur den Nahrungsſtand in Sachſen
geſtiftet worden ſeyn, da doch das Gegentheil da—
von aller Orten faſt jedermann vor Augen liegt; ſo
werden. die Anſtalten derſelben unſre gebirgiſche und
andre Armen bey der bisherigen Theuerung und
Hungersnoth fortzubringen, allemal die ſchonſte
und beſte Epoque von ihr in der ſachſiſchen Ge—
ſchichte ganz gewiß bleiben. Die Leipziger oko—
nomiſche Societat, wird es heißen, ſtiftete in den

Jah



o  ete 39Jahren 1765-70. vieles Gute im Nahrungsſtande
der Sachſen; aber ihr großtes und menſchen—
freuidlichſtes Werk war die Verſorgung und Un—
terſtutzung der Armen, da die Theuerung, der
Mangel der' Nahrung und die wirkliche Hungers—
noth in den Jahren 1771 und 72. das Land er—

ſchrecklich druckte.
Doch die beſondern Wohlthater fur unſern Ort

verdienen dieſen Ruhm vor GOtt und aller Welt
nicht weniger. Je mehtr ſie uns von ihren Weni—
gen gaben, je weniger ſie uns kannten, und je we—
niger ſie von uns jemals auch nur den geringſten
Gegendienſt zu hoffen hatten, deſto großmuthiger
und ruhmlicher waren auch ihre Gaben. Hier iſt
das von ihnen. verſprochne Verzeichnis, das ſich
mit dem Februar dieſes Jahres anfangt, weil uns
theils der ergiebige Bergbau, theils das bereits
gemeldete Spinngeſchafte, bis dahin ſo fortbrachte,
daß wir andern die ſchon. lange vorher ins Gebirge
geſandten Allmoſen nicht zu ſchwachen und wegzu—

nehmen, ſo dringend, als von nun an, nothig

fanden. e«,H. en Getde.
FEs R v A B. Thlr. gl. pf.

den zĩ. Jan. aub dem Dresdner Ad

dreßcomtsit  4 20—
4  Ê  „Êêô„

Dresden 8 7 8—Gewinn: am Gelbee 2—
den A ej. aus dem Leipz. Jntelligenz-

Comtoir 592

vom Hrn. D. Schreblr  916—
C4 ir



a0 o b r Thlr.in einem Briefe T. F. unterzjeichn. 5
Gewinn am Gelde

den in. Febr. aus Hamburg von Hru.
D. Winrkler 33eod. aus dem Dresd. Addreßcomtoir 12

den 18. ej. aus Bedra vom Hrn. Amtsd.

Durr EGsden 21. ej. aus Frankfurt am Mayn

durch Hrn. D. Plitt 48
ead. aus dem Dresdn. Adbreßcomtoir zo
den 25. ej. aus dem Leipz. Jntell. Comt.

von der Kaufmannſch. aus Leipz. go
den 28. ej. von V. mit einem Briefe

1,. 56den 8. ej. aus dem Dresdn. Addreßc. 1i55

glag pf.

8. 234Makr 1Vvs.den g. Manz von Qreadn. Addreioint. 12

den 10. ej. von.baher n  4 J. 29
ꝓ. Hi. Meinholden aus Dresd. 1o

von O J.. 2. n— 7Ii„nndon Hrn. Jnſp. Z... allhier 1
den17. Marz v. Hr. Zollikofern aus L. 52

aus dem Leipz. Intelligenzeomloir,
waoruuter 25 Rthlr. aug Am

J ſterbanndung chr. Appolt. 9o
den 2o. Marz aus eni resd.A dreße. 2o
den24. von der gn. Frp. Z. aus Leipz. 100

von Hrn. Durr aus Wittrnb.
ſo der jungere Hr. Strunz

vertheilet hat 26
 —eeG.345

Gewinn am Gelde
8

z aun

.3 22
April,



 ie akee
ArkII. Thlrden?. Apr. aus dem Dresd. Addreßc. 20

aus dem Leipz. Jntell. Comt. 2
den 1d. ej. aus dem Dresdn. Addreßc. 40
den 14. ej. von Or. Durrn aus Leipz. 11

von Hr. Burrn aus Wittenb. 3
v. Hr. Treitſchken aus Leipz. 7

den 28. ej von Hr. Durrn aus Bedra 28
vom hieſigen Rathhauſe von der

8S. 116

Marvs.den 1. May vom Jnt. Comt. aus Leipz. 28

den 3. ej. von Hrn. Gr. zu Solms 20
den 5. ej. durch Herrn Prof. Lorenz

aus Altenburg 10den iai ej. aus Londen von 3 Kaufleu

ten aus Pirna 5den au. ej. v. Hr. Steuerpr. Hopfnern 1
den 22. ej. v. hrn. Durt aus Wittenb. 6
den 29. ej. von Hr. D. Cramern aus

Lubeek 146
6

zund dam Leipz. Jntell. Comtoir 3
auch aus dem: Dresdn Comtoir 2

8S. 272vnavs.
den 16. Jun. aus dem Dresd. Addreßc. 30

aus dem Leipz. Jntell. Comtoir. 25
von Hrn. qahnel allhler 4 von Hrn. D. Freylinghauſen
auus Halle, durchmeinen Hrn.

Gdollegen 8

grunon Donnerſt. Austheil. 4

von



Ao S eckt
Thlr. gl. pf.von Hrnn. Diac. Brödnern in

Deßau, auch durch meinen
Hrn. Collegen er

von eben demſelben 3
den 28. Jun. aus dem Leipz. Jnt. Comt. 15

S. 110. 11 6d.

lvurvs.den 2. Jul. von  den Herrn Freymau-

rern aus Wien j durch denHrn. Gr. von Solns 34 2
von Hrn. Durr aus Wittenb. 6 9—

deni7. ej qus Londen, durch den Hrn.
D. Freylinghauſen, vom

Hrn. Hofprediger Ziegenha
gen, an meinen Hrn. Colleg. Go

von Hrn. Durr aus Wittenb. 3 136
den 28. ej. aus dein Leipz. Jnt. Comt. 17 3 3

S. 121 .19
Avévsrvse.den ii. Aug. aus dem Leipz. Jnt. Comt. 20.

durch Hrn. Prof. Lorenz aus
Alrenburg uuuit 125, 12den 14. Aug. von Hrn. D. ellern aus

Danzig 442 12von. Hrn. Hofprediger Ziegenha
gen aus Londen, an meinnn
Herrn Collegei  lgs7 ro

v. Hrn. Cammercommißionsrath
JZahn aus Dippoldisw. zo

von der Lepj okonom. Societat c6. üu—

s.282 10
deptem-
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 Strreages. TJhlr. gl. pf.
den 7. Sept. v. Hrn. Duůrr aus Wittb.
den 4. ej. aus dem Dresdn. Addreßc. 28
eodem aus dem Leipz. Jntell. Comtoir 19

J 25

Gewinn am Gellbe 59
e

8.ſo ſ9D An Viecetualien und Kleidungsſtucken.

aus dem Leipz. Jntelligenzcomtoir 3 Schfl. Korn,
aus dem Dresdner Addreßcomtoir  Centner Reiß,

eben daher t Z Centner Reiß,
auch daher z Centner Reiß,
aus dem Leipz. Jntelligenzcomtoir 4 Schfl. Korn,

einige Kleidungsſtucke und Strumpfe.

Ferner vom Marz an:
dend. Apr. durch Hrn. Gr. von Solms 8 Schfl. Korn,

davon der Rath 4 Schfl. fur die Armenhauſer
erhalten.

den 27. Mayv. Hr. Kuſtern aus Leipz. 4 Sfl. Korn,
den 16. Junit Reſte Leinwand zu Kleidungsſtucken
aus Leipzig,

den 14. Julii durch ben hieſtgen Rath 1Schfl. Korn,
in igr W Brod fur die Schulen,

den 4. Sept. 10 Ell. Flonell und 10 Ell. Leinewand
fur die Kinder, aus Dresden.

den i1. Sept. ein Fuder Holz, Hr. Thiele vom Ge—
birge.

J An verkauften Kinderandachten und Sit—
tenſpruchen.

Da ich im May große Pothhatte, die mitGOtt vorgenommnen Kinderanſtalten fortzuſetzen,

ſo



ſo entſchloß ich mich Kinderandachten aus den
neueſten Liedern, und Sittenſpruche fur Kinder,
aus unſern beſten Dichtern, drucken zu laſſen, um
dadurch meiner armen Kindercaſſe einigen Zugang
zu verſchaffen. Herr Durr in Leipzig, und der
Herr Hofbuchdrucker Krauſe in Dresden ließen
ſich dazu willig finden, ſo daß der Erſte aus Liebe
fur ſein Vaterland, weder fur Druck noch Pappier
etwas begehrte, der Ändre aber aus Erbarmen ge—
gen: Nothleidende, nur 7 Rthlr. fur das Pappier
nahm; Herr Meinhold aber durch ein Avertiſſe—
ment; ingleichen Herr Durr ſelbſt, wie nicht we—
niger die um uns ſchon ſo ſehr verdienten Leipziger

Jntelligenz und Dresdner Addreßcomtoirs fur den
Vertrieb huldreiche Sorge trugen. Es ſind von je—
der Piece i50o0 Exemplare gedruckt, und davon der
Ertrag bisher der folgende geweſen:

Von Hrn. Durren aus Ceipzig 7 Th. 16gl.- pf.
worunter m Carolin aus deſſen
eignen milden Handen war.

Von Hr. Meinhoid aus Dresd. 5 i9
worunter 2 Rthlr. 12 al. von S.

Hochw. dem  hrn. D. AmEnde

waren.Von Hr. Meinholden eben daher za.e 32
worunter 12 Rthlr. aus d. Dresd.

Abdreßcomtoir waren.
Von Hrn. Durr aus Leipzig 6-16-
warunter: abermal.r Carolin aus
ſeinem Eigenthume war.

Von Herrn Rittmeiſter T.. tu

aus Lauterbb. 19D9e



Vondem jungen Hrn. qHilbert aus
Woltkenſtein fur 24 Buchel 3Th. gl.  pf.

Von dem jungen Hrn. Baarwaſ
ſer auscheintzbanck fur aBuchell 2 1 26

Von Hrn. Meinhold aus Oresd. 10-—
Fur einzeln verkaufte Buchl 12-—

S. 82 Th. x6 gl. G pf.
Der große Vorrath von dieſen Piecen kann hier

nicht nach den Stucken angegeben werden, weil ſich
derſelbe in Dresden und Leipzig beſindet; doch
ſoll auch der fernere Vertrieb gewiſſenhaft und nach
der. damit geſuchten Abſicht angewandt werden.

Das iſt alſo die große Reihe von unſern Wohl.
thatern, welche mich zu ihren Haushalter beſtellt
haben! Der Raum geſtattet es nicht ſie alle einzeln
und den Namen nach anzugeben. Von Witten—
berg aus iſt zum Exempel auch 5 Rihlr aus Breß
lau, von Leipzig 22 Rihlr. von einem Konigl.
Preuß. Officier in Frankfurt am Mayn u. ſ. w.
an uns gekommen, und in den allgemeinen Sum—
men der Jntelligenzblatter zuſammen ſummirt wor
den. Sollte daher Einer oder der Andre nicht in
dieſem Verzeichniſſe namentlich ſtehen: ſo wird der—
felbe hinlängliche Satisfaction in den Anzeigen zu
den Leipziger und Dresdner Jntelligenzblattern fin—
den, und mich gewiß von allem Verdachte frey
ſprechen, als ob ich ſeine Mildthatigkeit nicht mit
Danke annehmen, ober verſchweigen und unterſchla—
gen wollen. GOtt, vor deſſen Richterſtuhle, ich
und alle meine Wohlthater erſcheinen muſſen, wird
mir Gnade geben, daß ich bey aller meiner ſo vielfal.
tigen Muhe und Arbeit nicht dieſen oder einen andern
Verdacht auf mich laden oder auch nur ablehnen muß.

Jch
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Jch habe demnach Rechnung abzulegen uber

334 Thlr. 21 gl.  im Febr.
3z45 32 g7pf. im Mart.
116  1314 im April.
272 m 1426e im May.
110 112 G. im Jun.
121 129 im Jul.282  10  im Aug.co  ſe— in nachſteh. Sept.

163z Thlr. 8gl. g pf. an Allmoſengeldern.
ferner ubergz 16G an aus den gedr. Piecen

geloſten Gelde.
folgl.ub.716 Thlr. 1gl. 2 pf. baares Geld.

hernach uber 16 Schfl. Korn,
13 Centner Reiß, und die zu dreyenma

len erhaltne Kleiderſtucken und Leinewand.

Hieruber iſt nun die Verwaltung und Austhei—
lung die folgende geweſen:

Die in den drey erſten Monathen eingegangnen
Gelder an 796 Rthlr. 13 gl. 2 pf., ingleichen
7 Schfl. Korn und 1z Centner Reiß, ſammt den
erſten Kleidungsſtucken, ſind iedesmal nach der ein—
gegangnen Summe des Montags vor meine Thure,

in Hrn. Frenzels, Feudels und Jahns, (zwee—
ner guter und mitten unter den Werken der Barm—
herzigkeit in die Ewigkeit gegangner Manner) Ge—
genwart, an Geld, Mehl, Brod, Reiß, Strum—
pfen, Hemden, Tucheln, und hernach die Woche
hindurch an die Hausarmen vertheilt worden, nach-
dem der Gemeine von der Vertheilung des Sonn
tags vorher Nachricht geſchehen; doch behielt ich
dabey iedesmal auch ſo viel in Caſſe, als ich vom

22. Marz
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22. Marz an, zu den beſonders angerichteten Schul.
anſtalten, uothig hatte. Wer und wie viel ein je.
der bekommen, zeigen die hier unmoglich beyzubrin.
genden individuellen Rechnungen, die von jeder
Austheilung bey mir liegen. Doch muß ich dabey
noch erinnern, 1) daß ich die Beſtimmung des ge—
ſandten Allmoſens, auch wer es vorzuglich bekom.
men ſollen, aufs genaueſte beobachtet habe; 2) daß

ich bey den ubrigen Gaben theils auf Eltern mit vie—

len Kindern, theils auf kranke und verlaßne Witt.
wen und Wahyſen, theils auf die Hausarmen, die
ſich des Betteln ſchamten, vorzuglich geſehen, her—

nach denenjenigen geholfen, die im Winter wenig
Arbeit haben, und endlich noch allen, die ſich nicht
vollig verſorgen konnen, gegeben habe. Und wie
groß war  jedesmal die Anzahl dieſer elenden und
hulfloſen Perſonen? J. 4. 5. 6. auch 700o Perſonen
ſtreckten jedesmal ihre verhungerten Hande nach ei

nem kleinen Allmoſen aus. Ein dankbarer Seufa
zer ſtieg dabey zu dem vallmachtigen Verſorger der
Menſchen fur ihre Wohlthater auf, und ſo giengen
ſie erfreut, daß ſie wenigſtens auf einen Tag etwas
fur ihren nagenden Hunger.wußten, in ihre elenden
Hutten zuruck. Der heilfame Erfolg von dieſer Ein
richtung war dieſer, der tagliche Gaſſenbettler konnte
doch etwa zwey Tage ſich wieder erhohlen, ohne
unaufhorlich auf den Gaßen erfrieren zu durfen; der

Burger und andre Einwohner bekamen dadurch ei—
nige Lindrung vor den faſt unausſtehlichen Anlauf;
und die Handwerksleute, ſonderlich die Maurer,
Zimmerleute und dergleichen, wurden alſo durch
die harteſten und zu ihrer Arbeit ungeſchickten Win—
termonathe mit ſortgebracht.

Schon



48 o  eSchon im Marz wurde das Elend inimer großer;
dieſes bewog mich, meine Armenverpftegung etwas
anders einzurichten; zumal, da ſich der hieſige Rath
entſchloß die Bettler vor den Thuren weg und in
drey beſondre. Stuben zu nehmen. Und wie dieſes
auf mein und meines Herrn Collegen gehorſames
Bitten geſchehen war; ſo ſuchte ich auch aus meiner

Allmoſencaſſe dieſes Unternehmen alſo zu unterſtu—
tzen, daß ich. nach und nuch 65 Rthlr. dazu beytrug.
Unterdeſſen hacte derjungere Herr Strumz ein wah
rer Vater der Armen in unſrer Stadt, ſeine von
Herrn Durrn aus Wittenberg erhaltnen 26 Rthlr.
ggl. vertheilet; gleichwie auch mein Herr College
25 Rthlr., ingleichen 3 Rthlr. und neulich 6 Rthlr.
an die Hausarmen beſonders ausgab; daß mir alſo
von der oben berechneten Summe dadurch abermals
go Rthlr. g gl. abgieng. Nach diefen Vorgangen rich
tete ich mein dlugenmerk vornemlich auf g elende Ge

J genſtande, namlich auf die armen Kinder, auf die
Kranken und auf die im Stillen Nothleidenden.

Die Kranken ließ ich von dem hieſigen Berg-
chirurgo, Hrn. Steinmetzen, beſorgen, und bezahlte
ihm die bloſe Medicin ſo lange, bis ihm zu dieſer
Abſicht freye Medicamente durch das hohe Sani-
tats Collegium von Herr D. Meudern gereicht
wurden. Und dieſer redliche, geſchickte und flei—
ſige Mann ware wirklich zu bedauren, wenn er fur

ſeine vielfaltige Muhe und große Gefahr keine Ver
geltung erhalten ſollte, denn er alleine hat ſeit dem
Januar an die 9oo Patienten, und meiſtens mit
gutem Erfolg. an Burgern und Bergleuten beſorgt,
daven jedermann die daruber gofertigte Tabelle bey
mir ſehen kann. Dabey ließ ich den Kranken War—

tung/



 b eKee 49tung, Bettſtroh, Hemden, Reiß, gebacken Obſt,
Hagbutten, Lein zu Lavements und Ueberſchlagen
reichen, auf Reinlichkeit und geſunde Luft in den
Stuben ſehen, und ſonſt noch alles thun, wodurch
dieſelben einige Erleichterung und Erquickung bey
ihrem Elende haben konnten.

Doch die im Stillen Schmachtenden brauchten
auch Hulfe. Sie erhielten Geld, ſo oft mir ihre
Noth bekannt ward. Sie bekamen Brod, Mehl,
gebacken Obſt, Reiß, wenn ſie etwas davon nothig
hatten. Sie wurden mit Kleidungsſtucken verſehen,
wenn ſie dieſelben bedurften, und es wurde ihnen
auch das Bettſtroh zu einem bequemern Lager nicht
verſagt. Die darauf gewandten Koſten ſind nach
meiner ſpeciellen Rechnung daruber nicht geringe;
doch koſten die des Erbarmens vorzuglich wurdigen
Bettelkinder und Waiſen noch weit mehr. Der
22. Marz war der fur mich ſo gluckliche Tag, da
ich anfieng mit Beytritt meines bruderlich geliebten
Hrn. Collegens, dieſe arme Lammer Jeſu beſonders
zu verſorgen, ſie in die hier außer der lateiniſchen
beſindlichen Knaben. und Madgenſchulen zu nehmen,
und daſelbſt unterrichten und ſpeiſen zu laſſen. Der
Anfang wurde mit 35 Knaben und ſo viel Madgen
gemacht; dazu noch 3 in Pobershqu kamen. Al—
lein der Bettelkinder und Waiſen wurden taglich
mehr; daher ich in kurzen zu der Anzahl damit kam,
die bis jetzt noch wirklich verſorgt wird. 161 be—
kommen taglich W gutes Kornbrod und 2 K.
Mehlbrey, als 65 Knaben, 62 Madgen in der
Stadt und 23 Kinder in Pobershau, und noch tr.
die aus Schamhaftigkeit ihr Brod in ihren Hauſern
verzehren. Dazu wird noch zu 4r Kindern das
Schulgeld gegeben, nemlich zu 21m in der Stadt, zu

D
J 10 auf



o  Kee
10 auf dem Gebirge. und zu 10 in Pobershatt,
folglich in allenauf 2o2. Ein Kind entrichtet wochent.
lich 6 pf. Schulgeld, wenn es nicht ſchreibt; als-

Knaben wird wochentlich 6 pf. Kochgeld bezahlt, und
denn wird auch 9 pf. und 1 gle.gegeben. Jur die

eben ſo viel fur die Madgen. Und da die Curren—
taner, bis auf 2 Knaben, eingegangen waren, ſo
mußte ich auch dieſelben mit dem Rathe und meinem
Herrn Collegen herzuſtellen, bemuhet ſeyn, und fur
ihren Unterhalt ſorgen; daher auch fur dieſelben
2 gl. Kochgeld, und eben ſo viel fur die Kinder in
Pobershau gereichet wird. Zu dem Breye brauche
ich wochentlich uber 2 ebne Viertheil Schfl. Mehl.
Das Brod habe ich bis den 17. Aug. vom hieſigen
Rathhauſe bekommen, und das Webis den 7. Aug.
fur mgl. 2 pf. und von da bis den 17. ej. fur mgl. er—

ſa Hhalten. Seit der Zeit iſt es bis zum 19. auswarts
fur m pf. bis zum 24. um 10 pf. bis zum Z1. um

n 9. pf. bis zum 3r. um g pf. und den 10 Sept. das
erſtemal um 6 pf. gekauft worden. Daß ich an das

viele Geld, das auf Butter, Salz, Kummel, Zwie—
beln, Kochtopfe c. gegangen iſt, nicht einmal
gedenke.

Doch das iſt der Aufwand fur die Schulen noch
lange nicht aller. 9 Madgenrocke, 24 paar Hoſen,
46 Hemden, ſind theils aus den eingegangnen Klei—
dungsſtucken, theils aus gekaufter Leinewand verfer—

tiget worden, und es ſind auch noch 45 Ell. vorrathig.
Es ſind dieſen elenden Kleinen Seife, Bander,
Kammerc. gereichet worden. Man hat ihnen Bucher,
Pappier und dergl. gekauft. Zu ihrer Arbeit außer
der Schule, hat man ihnen Spinnrocken, Spindeln,
Wirthel, Kloppel, Kloppelkuſſen, Seide, Flachs c.
gegeben. Und ſind ſie krank geworden, ſo haben ſie

dieſel
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deſelbige Verpflegurg genoſſen, die andern Kran—
ken wiederfahren iſt.

Man fragt mich, was in den nun bald verſtriche—
nen 26 Wochen  die Koſten davon geweſen ſind?
Kranke, Hausarme und beſonders die Schulen
koſten in dieſer Zeit 736 Rthlr. 4 gl. daher ich von
obiger Hauptſumme noch 133 Rthlr. Caſſe behalte,
die aber unmoglich da ſeyn konnten, wenn ich nicht
obige ruckſtandige 9 Schfl. Korn und auch die da—
ſelbſt gemeldete Kleiderſtucke zur Zubuße gehabt
hatte.

Aber der Nutzen davon? Jſt jemals ein
Geld nutzlich angelegt worden; ſo glaube ich es ſey mit
dem gigenwartigen geſchehen. Viele Perſonen ſind
noch wn dem Tode errettet worden, da man ihnen zu

rechter Zeit Hulfe ſchafte. Andre ſind alſo bewahrt
worden, daß ſie nicht krank, oder doch nicht bett—
lagrig wurden; wie denn ohne alle Krankheit wohl
wenig Menſchen in der Gemeinde geblieben ſeyn
werden? Sonderlich iſt der Nutzen von dieſen An—
ſtalten bey der Jugend recht augenſcheinlich gewe—
ſen.-Hatte man die; armen Bettelkinder und Wai
ſen, hitte man andre arme Kinder nicht mit nothi
ger Sjeiſe verſehen, ſo waren die meiſten ein gewiſ—
ſer Raub des Todes geworden, das tagliche Jam—
mern, Heulen und Schreyen dieſer Elenden auf den

Gaſſen, hatte. immer mehr zugenommen, und was
das meiſt iſt, dieſe Kinder waren ſo verwildert, daß

Chriſtenthum, Zucht, Ordnung und Arbeitſamkeit
kunfrighin ſehr ſchwer in ſie zu bringen geworden
ſeyn. wurde. So aber hat GOtt mir und meinem
Herrn Collegen eine. Freude gemacht, die wir mit
allen Bitten und Flehen, ſelbſt durch unermudete
Einſcharfung der gnadigſten dieſerhalb ins Land er—

D 2 gan—
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gangenen Befehle, niemals haben konnen. Wir
haben eben bey der Theuerung und Hungersnoth ſo
viele Kinder in den Schulen geſehen, als vorher
niemals in dieſelben zu bringen waren. Wie viele
unter ihnen wurden theils aus Mangel der Elten,
theils auch aus Nachlaßigkeit noch keine Schule ge—
ſehen haben, die nun ihre Anfansgrunde des Chriſten
thums, buchſtabiren und auch wohl leſen konnen.
Wie viele waren kleine Faullenzer und Tagediebe
geblieben, ja wohl zu Dieben und Ranbern erwach
ſen und verdorben, wenn ſie nicht zum Kloppeln
und Spinnen waren angehalten worden? Ware die—
ſes Kinderinſtitut bisher nicht geweſen, was würden
wir fur eine Nachkommenſchaft bekommen haben?
Verdorbne und in ihrer Religion ganz unniſſende
Menſchen, Taugenichts hatten unſere Stadt und
Gemeinde uberſchwemmet. Nun ſind doch dieſe in
ihr Verderben dahin gehende Kinder etwas mi ihrem
GoOtte bekannt, zur Ordnung, Arbeitſamkeit und
Zucht angewohnt, und dabey auch beym Uben er—

halten worden. Allmachtiger GOtt, du haſt hier ein
Werk gethan, das deine Liebe zu uns aufs neuebeſtati—

get, und uns auch gute Ausſichten auf die Zukunft

hoffen laßt. Du haſt dir unter den Kindern und
Sauglingen ein Lob zugerichtet, daß auf Kinder
und Kindeskinder bleiben wird. Sey doch ſo gnä—
dig, mein Vater, und laß den Saamen deretjenigen,
die unfre hungrigen Kinder zu ſpeiſen, die Gewogen—
heit hatten, niemals nach Brode gehen, und da du,
Regierer der Welt, die Schickſale der Menſchen in
deiner Hand haſt, ſo laß unter unſern lieben Klei—
nen auch ſolche heranwachſen, die ihren Wohltha—
tern einnial angenehme und redliche Dienſte leiſten
konnen.

Allein
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Allein was ſoll es in Zukunft mit dieſen Kin—

dern werden? Jch habe noch 133 Rthlr. Caſſe,
und 150 Rthlr. von einer hochlobl. okonomiſchen So.
cietat zu erwarten. Dieſes Geld will ich zu ihrer
fernern Erziehung auf das treulichſte anwenden.
Und, ich will es immer im Vertrauen auf GOtt
laut ſagen, ich will eine beſtandige okonomiſche
Schule errichten, worinnen dieſe großtentheils arme

Bettelkinder und Waiſen vor allen Dingen zu GOtt
gewieſen, zu brauchbaren Gliedern des Staats
gebildet, und zu hauslichen und okonomiſchen Ver—.
richtungen tuchtig gemacht werden. Sie ſollen von
G. bis ins 14te Jatzr auf dieſes Juſtitut Anſpruch
haben. Die grundliche Unterrichtung in der chriſt—
lichen Religion ſoll dabey das Hauptwerk ſeyn; denn
die Gottesfurcht iſt nicht nur der Weißheit Anfang,
ſondern auch zu allen Dingen nutze, und hat die
Verheißung dieſes und des zukunftigen Lebens.
Hernach ſollen meine lieben Kleinen zum Leſen,
Schreiben und Rechnen angehalten werden, denn
dieſe Kenntniße ſind wehl fur eine jede Lebensart in
der Welt nothig. Dabeny ſoll ihre tagliche Beſchafti—
gung außer den Schulſtunden Spinnen, Kloppeln
und Stricken ſeyn; denn dazu ſind Kinder fahig,
und dieſe Geſchafte ſind auch von allgemeiner
Brauchbarkeit. Endlich will ich dieſen Kindern
die Produete der Natur und zwar ſonderlich in Sach
ſen nach und nach uber ihrer Arbeit gleichſam ſpie—
lende bekannt machen, ihnen die okonomiſchen Werk—

deuge und die nothigen Handgriſfe dabey zeigen laſ—
ſen, und ſo tuchtige Knechte und Magde, gute Lehr—
linge fur die Handwerker, arbeitſame Bergleute,

getreue Bediente und Kochinnen zu erziehen, bemu—
het ſeyn. Jch will GOtt dabey nicht vorlaufen.

D
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Jſt das Werk von ihm, ſo wird er es ſchon mit
ſeiner Hulfe fordern. Jetzt iſt dazu bereits ein
Haus gemiethet, und die Schule in demſelben, ſo

wiie die Arbeit nach der Schule, den i4ten Sept.
angegangen, nachdem man bereits vorher die Spin—
nerey bey einem hieſigen Schumacher treiben laſſen;

und man iſt nun dahin bedacht, die ganz verlaßnen
Kinder, deren Anzahl wohl auf 6o. kommen durfte,
in dieſes gemiethete Haus zu nehmen, und mit
nothdurftiger Kleidungg und Lagerſtatten zu verſehen,
ihnen auch mit dem Beytrag, den ihre Arbeit ge—
wahren wird, ihre vollige Bekoſtigung zu geben.
Mein geliebter Herr College macht dabey mit mir
gemeine Sache, und, was der hieſige Hoch und
Wohledle Rath thun werde, hat derſelbe noch nicht
categoriſch beſtimmt. Gnug, itzt habe ich das oben
theils angezeigte baare, theils verſprochene Geld, ein

Fuder Holz und 45 Ellen Leinewand dazu. Die
großen Patrioten der Sodietat geben mir vielleicht

die Erlaubniß meine Schule, die ökonomiſche
Schulc ſachſiſcher Patrioten zu nennen, und
da ſie mir uberdiß durch den Hrn. Secret. Köhlern
und Hrn. Caſſirer ZJier alle Forderung dabey ver—
ſprochen haben, ſo unterſtutzen ſie mich auch mit
Rath und That, ſo oft ich zu Jhnen meine Zuflucht
nehme. Und was kann ich hier nicht von dem Herrn
Director der Societat, Sr. Excellenz dem Herrn Con
ferenzminiſtre von Wurmh, der Vater des Gebir
ges, hoffen, Sr. Excellenz der Herr Geheimde Rath
und Landeshauptmann Gr. zu Solms nehmen ſich
meiner Sache gewiß auch gnadig an. Bin ich durch
dieſe machtigen Hande unterſtutzt, zu einiger Einrich
tung bey meiner. okonomiſchen Schule gekommen:
ſo ſuche ich daruber Confirmation und andre gna—

digſte
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digſte Begunſtigungen von einer hochſten Cai

1ædesherrſchaft zu erlangen. Wird wohl unſer gna—
digſter Landesvater ein Mißfallen an meinen Un.
ternehmen  haben, da ſeinem Lande wohlzuthun, die
grosmuthige Abſicht aller ſeiner Verrichtungen iſt?
Schon im Voraus verſpreche ich mir daher alle
Gnade, Sicherheit, Genehmhaltung und Forde—
rung von dieſem beſten Vater ſeiner Unterthanen.
GOtt wird mich, wird meinen bruderlich geliebten
Hrn. Collegen, wird einem jeden, der die uneigen—
nutzige und zum Beſten unſrer Stadt ſowohl als
des ganzen Landes abzielende Abſicht dieſes Inſti—
tuts erkennet, erhoren, ſo oft' wir auch bey Pru—
fungsſtunden zu ihm um Beyſtand, Hulfe und
Rath flehen werden. Jm Vertrauen auf ihm,
und zwar im Vertauen auf ihm alleine, jedoch
ohne Vermeſſenheit, ohne Ruhmſucht, ohne ihm
vorzulaufen, ſondern nur den Spuren ſeiner Vor—
ſicht nachzugehen iſt dieſes Werk gewagt worden.
Es iſt ſeine, er fordre es um ſein ſelbſt willen! Sr.

Exc. der Herr Gr. von Solms ſchreiben in dem 38.
Leipz. Jntelligenzblatte dieſes Jahres: „ich weis
»»wohl, daß man jetzt denket, da GOtt eine qute
»Erndte beſcheret, und zu hoffen iſt, daß das Brod

»wohlfeiler werden wird, ſo werden ſich nunmehro
»die Armen wohl ernahren. Aber wer hieſige Um—
„ſtande ſiehet, (und wer kennet ſie beſſer, als die—
„ſer große Menſchenfreund?) wird viele 10oo. fin—
»den, die kein Brod erbauet haben, die kein Brod,
»keinen Verdienſt nnd keine Kleidungsſtucke haben,

»und Brod, wenn auch das Pfund 3 pf. kame,
»nicht kaufen konnen, von denen ietzo noch taglich
»viele ſterben, und oft 2 Todte unter z ſchmachten—
den Lebendigen in einem Hanſe angetroffen werden.

25 Wer
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z6 a 2 XWer dergleichen erbarmungswüurdigen Anblick er—

„tragen kann, komme nach Crotendorf, Ritters—
»grun und viei mehr Orte. Jn Crotendorf waren
„ſie ohnlangſt ſo ermattet, daß 5. Trager, die mit
„Zuwang genothiget werden mußten einen Todten zu

„tragen, mit der Laſt niederfielen, auch binnen
„14 Tagen alle 6 ſtarben. Und wie werden dieſe
„Nackenden vollends die Kalte des Winters uber—
„ſtehen, da ſie nicht im Stande ſind, Holz zu ſamm—
„len, da ſie ſchon itzt aus Mangel der Kleidung den
„Gottesdienſt. verſaumen, und die Kirchen entweder
„leer, oder voller Leidtragenden ſind?“ Beny dieſer
Situation uunſers Gebirges, die bey uns nicht viel
beſſer, als ſie hier beſchrieben iſt, ſoll ich die bisher
dem Tode, dem Verderben und der Verwilderung
entrißnen Kinder wieder laufen laſſen, nachdem ſie
ihren kleinen Vorrath vollends aufgezehret haben?
Ach mein GOtt, unterſtutze mich, lenke Herzen, die
ſich uber mich und ſie erbarmen, gieb deinen Befeh.
len, gieb deinen Verheißungen wegen der Armen in
deinem Worte Kraft, und thue ſelbſt was vor dir ge—
fallig iſt! Nein, nein, du laßt mich dieſe Worte dei—
nes Sohnes, unſers Erloſers, nicht vergeblich her—
ſchreiben:

Wer ein ſolches Kind und es ſind
nackende, arme, verlaßne Kinder
wer ein ſolches Kind aufnimmt in mei-
nem Namen, der nimmt mich auf.

Warienberg,
den 17. September

1772.
M. Johann Ehrenfried Wagner.
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